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zu ihrcm Rcchtc! verhelfen könncn, wen» sie den Wcg

znr Organisation gefunden bälten. Aber ratlos

stnndcn sic nach Ansbrnch dcö Krieges da; iic unter¬

schrieben Rcvccsc mit den unglaublichsten Bedin¬

gungen usw.
An dicicr Stelle wollen wir nicht unterlassen zn

bcinerken, dasz dic Gcschäftsinbavcr an die Schul-

dcputation herangetreten sind mit dcin Ersuchen, die

Lchrlingc von dem Schnlnnterricht zn befreien, ob¬

wohl cö nicht an Arbeitskräften inangclt. Wir baben

in-Frankfurt zurzeit iibcr Ml) männlichc und Mll nvib-

liche Stellenlose. Es wnrde natiirlich gegen ein solches

Vorgehen strengste Verwahrung ciugelcgt, da dieses

unr ein Manöver darstellt, »in aii Gehältern zu sparen.

Wir baben dcn Erfolg zn verzeichnen, dasz die Anträgc

von Fall zn Fall geprüft werden.

Alk diese Vorgängc fübrcn noch einmal deutlich

vor Augcn, wie notwcndig ein gcwcrkichastlichcö Zu-

saiumengcbcn ist. Eine Bresche ist schou gcschlagcn.
Die Organifation hat iii cinzclncn Äßtricbcn Eingang

gefunden und man wcisz es zn schätzen, dasz dcr Zcn¬

tralvcrband der Handlnngsgcbilfcn dic Angcstclltcn
in der schwcrcn Zcit nicht im Stiche licsz, sondern

ihre Interessen energisch vertrat. Hnndcrtfünfzig
neue Mitgliedcr baben nns dic Aktionen dcr leisten

Monatc ci>,gebracht. Das soll und musz jcdcs unscrcr

Mitglicdcr aniporucn, scine Pflicht zn tnn und fiir

das Gedeihen des Vcrbandcs mit beizutragen.
Kohlnnd.

Ausblick.
Die Tätigkeit, die der Zcntralvcrband der Hand¬

lungsgehilfen während der Kricgszcit fiir dic wirt-

schastlichcn Jntcrcsscn unserer Berufskollegen cntsaltct

hat, ist so kraftvoll gewesen, lxisz sie auch voii jenen

Bcriisskollcgcn anerkannt wird, dic unscrcr Organi¬
sation bisher nicht angehört haben. Jedem, der

sich an uns gewendet hat,, haben wir

unsere Hilfe angedeihen lasscn. Nicht

nur nach Dutzenden, sondcrn nach Hunderten zählen
die Firincn, die infolge unseres Eingreifens den

Wünschen ihrcr Allgestellten ganz odcr teilweise haben

nachkommen müssen. Mehr als einmal ist nns von

Handlnngsgehilsen gesagt worden: Wir gehören zwar

uicht dem Zentralvcrband dcr Handlungsgehilscn an,

aber wir wissen sein Wirkcn sür nns zn würdigen.

Dicsc Stimmung wird auch nach dcm

Kricge sür unsere Organisation nntz-

b r i n g e n d s e i n. Es ist zu hofsen, dasz >>ie Berufs-

koLeg«u,:u-nfere rührige Tätigkeit mehr und mehr auch

durch die Tat anerkennen, indem sie die

Mitgliedschaft in unserem Verbände erwerben, denn

die letzten Monate haben allen deutlich gezeigt, wic

wenig dcr einzelne zn leisten vermag, wieviel aber

die vereinten Kräfte zil tun vermögen.

Der Zentralverband der Handlnngsgcbilfen steht
trotz der Kricgsstürnie fcst und uncrschnttert. Die

Aussichten siir cin weiteres Wachstum uiid Erstarken

sind die besten. Die Kräftigung unserer Organisation
wird lins aber anch befähigen, etwa künftig drohende

Nachteile abznwebrcn und größere Vortcile siir unscrc

Verussangebörigen zn erstreiten. Noch immer er¬

blicken wir in der straffen gewerkschaftlichen Organi¬

sation dasjenige Mittcl, das allciu dcn Erfolg
verbürgt, soweit cs sich um dic Ausgestaltung
dcs Arbcitsvcrtrages zngunstcn der Angestellten
handelt. Allerdings ist in neuerer Zeit anch dic

Meiiliing aufgetaucht, daß nach dem Kriege die sozial¬

politischen Ersolgc fiir die Arbcitncbmcr vicl lcichtcr

zu pflücken scin werdcn, als das früher der Fall ge¬

wesen ist, weil der Krieg die Bevölkernngsklasscn cin-

ander nähergebracht hat. Wir wollcn das Beste hoffe»,

doch möchten wir nns anf die bcsscrc Einsicht dcrjcnigcn,
die nnn einmal unscrc wirtschaftlichen Gegner sind,

nicht gar zn sehr verlassen. Es gilt der alte Spruch,

daß man sich am sichersten auf sich sclbst verläßt, d. h.

in diesein Falle ans dic gcwcrkschastlicbc Organisation.
Vo» dcrsclben Anschannng ans verösscntlicht

AdolfB r.a u u
,
dcr bci dcu deutschen Arbeitern als

Gewerkschaftssachvcrständiger gilt, in der Monatsschrift

„Kampf" cinc längere Abhandlung, der wir das Nach¬

stehende entnehmen.

,
„Was vielleicht das erstaunlichste ist, ist die Auf¬

fassung, daß dicscr Kricg, dcsscn Entschcidnngcn und

Nachwirknngcn niemand voraussagen kann, daß dicscr
Krieg bei vielen Menschen hente schon als nicht nur

sür dcn Augenblick an Stelle des Friedcn-szustandes Ge¬

tretenes, sondern als das dauernd die Menschen Be¬

stimmende betrachtet wird. Es gibt viele — lcngncn
wir es nicht, anch in der Arbeiterbewegung —die

alles, was während des Friedens zum Gemeingut
unserer Anschannngen. unscrcr Kritik, unscrcr Ziel¬
setzungen gcwordcn ist, wic ein verächtliches Stück

Makulatur behandeln, das nnr zurückgebliebene und

unelastische Menschen, aber nicht Politiker, die ihre

Zeit verstehen, als irgendwie bedeutsam betrachten

können. D ie nenen Wcgwciscr müssen nicht gerade
die geschultesten und gescheitesten Genossen sein, wenn

sie sich auch stets dafür halten, gcradc weil sie li n r den

Tag schon, an das Gcstcr» lcicht vcrgcssc» und ihre

Hoffn,ingcn siir den inorgigcii Tag,'als Realitätcn

nicht nur bctrachtcn, sondcrn, was vicl merkwürdiger

ist, auch von den nndcrcn bctrachtct wisscn wollen.

Heute in allem an das, was nach dem Kriege er¬

wartet wird, und an dic infolge des Kricgcs heute als

nvtwendig crachtctcn inneren Maßnahmen an¬

zuknüpfen und völlig ansziischaltc» das, was dcr

Klasscnkamvs i» dcr Zeit vor dcin Wcltkricg crgcvcn

hat, das ist cinc Tcndenz, die man immer mcbr be¬

obachten kann. Am meisten sällt sie ans bci dcn Ar¬

bcitcrn, dcrcn große Lebrmcistcr nicht nur dic Zn-

sainmcnliämie der Wirtschaft, foiider» auch die Ur¬

sachen dcs gcschichtlichen Geschehens enthüllt haben,

Jctzt sollcn wir ganz ungeichichtlich gcwordcn scin und

nns aufs Kanncgicßcn vcrlcgcn, wic cs der Berns dcs

biirgcrlichcn Lcitartit'lcrs ist, dcr dcn Tan nnd WaS dieser

Tag gebracht bat, allein entscheiden lasscn will über poli¬

tische Ziele wie iiber wirtschaftliche Entwicklungen, und

der das auch rnbig tnn kann, wcil cr ja doch am uächstcn

Tage wicdcr andcrs schrcibcn kann, tcincrlci Verant¬

wortung in sich sühlt nnd rnhig darauf hoffen kann, daß

ma» seinen Stiliibnngen kcincrlci Bedeutung zumißt.

Was der Tag bringt, ncrwcht anch der Tag, und cs ist

glcich, wcil dcm vcrantwortnngsloscn Hcntc cin vcrant-

wortnngsloscs Morgcn folgt. so dürfen aber nicht wir

denken, selbst ans die Gcsabr hin, von dicscn Politikern

nicht als voll genommen zn wcrdcn.

so merkwürdig dicic Betracbtnngcn scin mögen —

sie gelten nicht nur sür Tentschland—,io sind sie eher ver¬

ständlich bci Parlamcntaricrn, Nurpolitikcrn und Jour-

nalistcn, die dnrch dic sich scheinbar täglich stark ändernde

Umwelt, manchmal auch durch cinc Uoberickähnng dcs

ans dcm Bodcn dcs Parlamcnts nnd ans dcn Wcgcn dcs

Vcrtzandclns mit Ministern nnd Gcbcimrätcn Dnrcb-

sebbarcn und Möglichem zn cincr derart,n höchst unprak¬

tischen, abcr itmcn sehr praktisch schcincndcn Politik vor¬

führt werdcn, Vicl merkwürdiger crschcincn ähnliche

Unnvandliingc» dcr Gcdantcnwclt, dic wir bci cinzclncn

in dcn Gcwcrkschaftcn wirtendcn Arbcitcrn zn bcobnchtcn

habcn. Wcr sich an die zäbcn und unr wcaen dcs nn-

crheblichen Objekts ost nicht innncr ganz verständlichcn

Kämpfe gegen die barmonicdnscligcn Hirsch-Tunckcrschcn

Gcwcrtvcrcine erinnert, der wird cs sckwcr bcgrcifcn,

daß cö hentc in dcr Gcwcrkicbaft tätige Arbcitcr gibt,

die man politische Hirsch-Tnnckcriancr nennen tonnte

nnd die alles zurückzudrängen suchen, was die Gegensätz¬

lichkeit gegen das Bürgerinn! und gcgcn dcn Kavitalis-

innS znm Ausdruck bringen soll.

Ter Gedanke, dcr dcn klaffenbcwußten Arbeitern

znr zweiten Natnr gcwordcn zn sciu schicn. daß die Wirt¬

schaftspolitik dcs Proletariats im Grnndwidcrsvrnch zu

dcr dcr Kapitalisten steht, scheint ans vielen Köpscn weg¬

geschwemmt zn fcin. Tas ist um fo merkwürdiger, als

nns doch viclc Tatfachcn immcr wicdcr von neuem be¬

lehren, daß nur nnter dcr Wncbt dcs KricasrcchtcS dicsc

Gegensätzlichkeit znm zcitwciligcn schweigen gebracht

wcrdcn solltc, abcr trotz Bnrgfricdenö und Zensur doch

immcr wieder von dem scharf Vcobachtcndcn zu erkennen

isl. Abcr gcsclzt anch dcn Fall, daß nllcs siir dic Ar¬

beiter in dicscn Kriegszeitcn so gut wärc, als es iir so

schwcrcn Kricgszeiten überhanpt scin könntc, so uiusz

doch in nnscr Bewußtsein die so naheliegende Erkenntnis

übcrgcbcn, daß dcr Kricg, so gewaltig auch scine zcr-

siörcndc Wirkung und die machtvollem Tatfachcn siud.

die cr schasst, daß doch dicscr .Kricg nichts Tcuicrndcö ist

nnd scin kann, nnd daß doch an wcit mebr anznknüpfcn

scin wird nach dcm Kricgc, was zur Fricdcns,«'it gewesen

ist, als Nil das, wic cs sich während dcs Krieacs gcstaltct

hat. Was nach dem Kricgc kommen wird, so dunkel cs

nns auch beute ist, wird sicherlich in weit böbcrcm Maße

an die ganzen Ergcbnissc dcr kapitalistischem Entwickc°

lnng, wie sie sich im lctztcn Jahrhnndcrt bis zum Jnli

Z3l l abgcspielt haben, ankuiipseu, als an das, was dieser

Krieg Ncncs schasfcn kann nnd als Folgccrschcinung in

scincm Schoße birgt. sickcrlich wird niemand an-

uchmcn könncn, daß uns dicscr Kricg'cine cinfache nnd

ungezwungene Anknüpfung erlauben wird an die Arbeit

nnscrcr Organisationcn aller Art, wic sie bis zum Tagc,

dcr dcn Krieg uns als Tatsachc vor Auacn fiibrtc. ge¬

wirkt habcn. Tas wärc sicherlich utopisch. Abcr tanscnd-

fach utopischen' crschcint mir dcr Gedanke, das; all das

durch dcn Kricg bcdcntungslos wcrdcn könntc, was die

Gcsckichtc dcs Kapi.talismnS und die Wirksamkeit allcr

organisatorischen Bildungen im Rabmcn des Kapitalis¬

mus und znr Bekänipsnng scincr Wirtnnacn gczcitigt

habcn."
Adolf Braun gibt sodann ciiic Schildcrnng iibcr

dic mntmaßlichcn Kricgswirkungen aus dic Volkswirt¬

schaft nnd dic Gcwcrkschaftcn, die sinanzicll stark gc-

schwäcbt werden. Er sührt sort:

„Aber gerade darum verstehe ich nicht die Ge¬

danken, dic bcntc in dcr gcwcrkschaftlichcn Prcssc und

unter den Mitgliedern der Gewerkschaften hicr und

da austmichcn, dicse Gedanken von einer günstigcrcn
nnd barmoiiischercn Entwickelnng dcr Arbcitsbedin-

gnngcn nach dcm Kricge. Tie Fortdauer des Burg-

sricdcus nach dcm Kricgc, dcs Bnrgsricdens der

Unternchincr und Arbcitcr und dcr beidcrscitigen Or¬

ganisationen, Frciwilligkcit von Zngcständnisscn dcr

Untcrncbmcr an dic Arbcitcr crschcincn mir höchst un¬

wahrscheinlich. Es hicszc die Augcn vorschlichen vor

sich aufdrängenden Tatfachcn, wollte man bestreiken,

daß - abgcscbcn von dcn durch dc» Kricg gcnäbrtcn

Jndustric- und Handclsbctrieben — alle andcrcn

Jndustric- und Handelsbetriebe scbr schwcr lcidcn und

sich wohl auch nicht sofort nach dcm Kriege erholen
können. Noch üiid die Börfcn geschlossen, noch tonnen

wir dic Wcrtmindcrnngcn indnsiricllcr Unterneb-

niiingcn ans dcn Kursblättern nicht ablesen, und

sclbst dic Untcrncbmcr wcrdcn sieb crit geraume Zcit
nach dem Kricg vollständige ularlicit verschaffen
tonnen iibcr dic bis dabin icsiz>,flellendcn und noch

wciter zn gcwärtigcndcn Ergcbniisc des Krieges sür
sic. Könncn wir auch dic Höbe dcr Vcrlnstc — nnd

das gilt wicder iiir alle U»tcr»ebm»»gc». anch siir

dic in iicntralcn Staaten — nicbt im c»ticr»tcslcn

abschätzen, so kann doch niemand zwcifcln, daß sie in

allen Jndnüricländcrn, und dnrcbans nicht nnr iii

dcn vom Kricg bcrübrtc». iibcrans groß iei» wcrdc»,

Natiirlich sind bicr immcr aiisgcichloiien die Kriegs¬

industrie»!, dic aber nach dcm Kricgc zn rnhigcin Ge¬

schäftsgänge kommen wcrdcn nach cincr erotischen

Blüte in dcr Zcit dcs .Kricgcs, ancb das gilt siir dic

iicntralcn stnatcn cbcnso wic iür die kriegführenden
Staaten. Tcsbalb werden ancb die >!ricgsind»strieu
nach dcni Kricgc den Forderungen der Arbcitcr gcgcn¬

übcr nickt bcwillignngsircndig icin, sic werden im

Gcgcntcil Znrückbaltnng zcigcn. Ticic ,>n> ücklialtung

müssen wir aber auch bci den Jndnslricn bciiircbtc.ii,

dic während des Krieges zur Einiielliiiig ihrcr

Tätigkeit odcr doch zn ibrcr starten Bcscliräntnng ge-

tomiiicn sind, dic nacb dcm .Kricge den Ansaleüb ibrcr

Verluste crhosscn und crstreben werden, aber wegen

der zn gcwärtigcndcn Bcrmindcrnng dcs inncrcn

Vcrbranchcs ivic dcr Ansfnbr „jcht bci den .Konsu¬

menten, sondern dei den Licicranten dcr Rob-

matcrialien nnd der Hilfsstoffc und bci dc» Arbeitern

cincn A»sglcicb suchen dürften. Tie Lieferanten der

Roh- und Hilfsstoffc ivic dcr Halbiabritate werden

dann wicder die Wirknngen dcr »nnünstige» Kon-

imiktiir m,f ilue Arbcitcr abziiwälze» mcbe». So

diirftc» dic Arbcitcr bci ihrc» >i'irticlia>llicl,cn'Fordc¬

rnngcn übcrall znr Al'wcbr geiwligt iei».

sie wcrdc» i» dicicr Abwelir dnrcb die lKcwert-

schaftc» naturgemäß unterstützt wcrdcn: die Taktik

der Gcwcrkschaftcn ivird sick dicicn ncncn Bedingun¬

gen anznpancn haben, Tieie Elastizitül der Gewerk¬

schaften wird fiir dic Arbeiter von der liöcbile» Bedeu¬

tung in den konimcndcii wirtschaftlichen scliwicrig-

kciten scin, wic ja dic Gcwcrkschaftcn auch Großes und

Beoentnngsvolles innerhalb dieser .Kricgszeiten gc¬

lcistct habcn. Fc wirtschaftlich einsichtsvoller, je gc-

jchnltcr die Arbcitcr scin werdcn, dcno mebr werden

sie gerade jelzt während dcs Krieges nnd nach dcm

Kricgc allcs daransctzcn iniisscn, nm die Widerslands¬

kraft, die Lcistnngsfähigkcit nnd dic Wcrbckrait der

Gewerkschaften zu steigern: Tas ivird nm so dring¬
licher den Arbeitern klarzumachen icin. als die Er-

baltnng, die Ausweitung niid Krästignng dcr Ge¬

werkschaften selbstverständlich nnn wälnend dcs

Krieges, aber ancb nach dem Krieg iveil größere An¬

sprüche an unseren agitatorisäicii Eifer, an nnscrc

Ueberzengunaskraft stellen ivird, als dos vor dem

Kricg der Fall ivar.

Wie war cs denn vor dcm Kricg? Tie Gcwcrk¬

schaftcn vermehrtem sich sast antomatifch. Jeder Ar¬

beiter erkannte die Verbesserung dcr Arbcitsbcdin-

giingcn, die Steigerung dcr Löhne, die Bertiirzung

der Arbeitszeit und die vielen andcrcn Borteilc, die

dcn Gciverkschaften als einem sichtbaren und stets

wirkenden Faktor zn danken warcn, Uiid es gab
viclc Arbeiter, dic lediglich durch dicic klar crkcnn-

baren Vortcile znr Arbciterbcwcgnna berangezogen

wnrdcn uiid in diesen Vorteilen das Um und Ans

dcr ganzen Arbciterbeivcgnng sabcn, ja dieie Arbeitcr-

bcwcgnng erschöpft sabcn in dcn ibncn durcli die Ge-

wcrkfchaftcn unnntcrbrocbcn reitenden Vorteilen.

Hierin ist auch die Erklärung zu finden für cinc

gewisse sclbstgcniigsaintcit, dic in dcr dcutichen

Arbcitcrklassc nm sich griff und die manche ibrer

schichten nicht mehr erwärmen licß sür dic

großcn und Ictzten Zicle der Gefamtarbeikerbewegung.

Wenn aber die Vorteile, die wir alle mit Stolz und

i>,en»gt>n,»g dnrcb die geiverkichaftlicke Arbeit' den

Prolctaricrn erwachse» iahen, infolge der geänderten

wirtschaftlichen Voransfetznngcii nicht mebr den Ar¬

beitern fo sicher znsallen wcrdc». wcnn ivir siir eine

Rcibc von Jabrcu mit ciner dancrnden Minderung

dcr Nachträge nach Arbcitskräftc» zn rechnen hoben

tollten, dann wird cs natiirlich schmieriger werdcn.

die Gcwcrtfchastcn so kräftig und fest, fo finanziell

stark nnd so gcinnd wachsend zn crbalten, wie das nns

allen bisher zur F-renoc gereicht bat. Wir werden

mehr Arbeit anwenden müssen, um das zu crhaltcn

und sortzusctzcn, was sriihcr fast automatischer Zu-

sprung zn dcil Gcwcrkichaftcn war. Wir wcrdcn anck,

in höbcrcni Maßc als bisbcr dnrch die Gcwcrkschaftcn

die Arbcitcr übcr dic wirtichaftlicbcn Zniammenhängc

anfzilklärcn haben und wir ivcrdcn ivobl auch mehr

Gewicht daran! zn legen baben, als das bisher der

Fall ivar, auf die Grenzen hinznweiien, dic innerhalb

dcs Nahmcns dcr kapitalistischem Prodnltionswciic

der gewerkschaftlichen Aktion gesetzt sind. Um so

mebr ivird das notwcndig wcrdcn, als man gnt tun

wird, die Hoffnungen nicht so hoch zn wannen nni

das, was die öffentlichen Gcwaltcn für die Arbeiter¬

klasse tun können.

Dstz der Augenblick dcs i. Fcbruar I8!)U einmal

wicdertcbrcn müßtc, dcr Angcnblicl, in dcm mau zu
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der Erkenntnis kommt, daß dem Wachstum dcr prolc-

tarifchcn .Klasscnbclvcgung mit dcn Mittcln der

kräftig und einseitig angcMandtcn Stoatsgeivalt kcin

Hemmfcknh angelegt ivcrdcn kann, davon lvnrcn wir

innncr überzeugt. Atzer cbcnso fiiblcn wir nns frei

von dcr Ueberichälznng derartiger hock anzuerkennen-
dcr periönlicker Einsichten, Wir warcn nns stets

klar, das', dic am l. Februar 1899 in den bcidcn

Zaiscrlicbcn Erlassen") znn, Ansdrnck gebrachten guten

Absichten nickt verwirklicht wcrdcn konnten allein

durch dic Krone nnd ibrc Handlanger. Wir erinnern

uns nickt nnr an den 1. Fcbruar 189(1, wir haben auch

uickt vergessen dic gcwaltigcn Widerstände, dic der

kaiicrlichcn sozialvolitik init vollcr Macht und mit

größtem Erfolg entgegengestellt ivnrden.

Es gibt iiiiierbalv der dentfcken Arbeiterklasse

Lcntc, dic ibrcn Kops dafür cinsetzcn, das; es 25 Jabre

nach 1899 uickt su werden kann, als nack dcm Zn-

iammcnbruch dcr Acra Beilepsch. Es ivird sich nach

einem Vierteljabrluindert uickt mit pbotograpbischer
Treue wiederholen, was vor eincm Viertel jabrbundcrt

in Erickcinnng trat, sicherlich liegt der Krieg da¬

zwischen, und anch die Arbeiterbewegung von 1911/15

ist nickt ganz wesensgleich dcr von 1899. Unzwcifcl-
hast sind auch dic Untcrnchmcr hcntc iir Tcntschland

lanscndiach — das Wort iit kcinc Ucbcrtrcibnng —

bcsscr organisicrt als 1899. Dazu kommt, daß der

Krieg der Jndnstrie überaus fchwere Wunden ge¬

schlagen bat. Tie politische Einbeit »iid Kraft der

Unternehmer hat dnrch den Kricg in kciner Wcisc ge¬

litten, sic iocrdcn dic Anfbiirdnng wirtschaftlicher
hattcn im Jntcrcssc dcr Arbcitcr nickt ans sozialcr

Einsicht odcr ans Tankbarkcit siir dic Kriegsopfer
odcr ans Rücksicht auf ncue Babnen staatlicher Politik

zngcstcbcn.
Tcr Jndnsrric wird es nacb dem Krieg bcstiinmt

uicht ieblen an de,n Einwand, dcn sie vor dem Krieg

gegen jede sozialpolitische' Maßregel erbobcn hat. daß

sie einc weitere sozialpolitische Belastung iiicht mcbr

crtragcn könne. War cs nns vor dcm Krieg nicht

möglich die Lächerlichkeit dicicr Bcbanptnng zum

Gemeingnt dcr öffentlichen Meinung zil mackcii. so

ivird nns das nack dcm Kricg noch wcit weniger lcickt

sallcn. Wir glanbcn dcsbalb warnen zn iniisscn vor

dcr Hofsnnng, daß man dic Schwierigkeiten, dic nach
dcm Kricg gcwcrksckaitlichcn Eriolgsmöglickkcitcn
gegeniibcrsteben wcrden, leickt ausgleichen wcrdc durch

großzügige sozialpolitischc Maßnahmen, dic ja immer

dcr cincn Klasse wirtschaftlich nützen follcu, wäbrend

sich cine andere Klasse dnrck iie wirtschaftlich benach¬

teiligt iühlt. so leicht sich vielleicht rein politische
und rei» gcicllscbastlichc — ick sage mit Absicht nicht

soziale Zugeftändnisse erreichen lasfen dürften, fo

schwierig lvird es icin, fiir dic Arbcitcrklassc wirt¬

schaftliche' und — im cngcrcn sinnc dcs Wortes —

soziale Zugeständnisse zugebilligt zu erhalten,

Hier liegen dic großcn Schwierigkeiten für die-

jcnigcn, dic es gar nicht erwarten tonnen, neue Richt¬

linien nir cinc künitigc prolctariickc Politik zu zichen

und dic Arbcitcr woinöglick hente schon anf sic festzu¬

legen. Es gibt Männer, die den größten Eiser sür

ibre nene Politik cntsaltcn, obgleich niemand Ende

und Ansgang dcs Kricgcs nnd deshalb niemand dic

Grundlagen siir einc künftige innere, äußere Politik
und Wirtschaftspolitik irgendeines Staates Europas,

auch irgendeines neutralem Stacitcs Europas, auch

»ur in dcn Hanptzügcn crkcnncn kann.

Merkwürdig ist. daß gerade diejenigen in der

sozialdcmokratic wie in dcr Gewerkschafisbelvegnng,

die ibre» größten Stolz darcin setzten, „ausschließlich

praktische" Politik zn trcibcn, daß gcrade diese nnn

mit io vielem Eiscr Utopismns treiben."

sowcit Adolf Braun. Zn feinen Ausführungen

mag bemerkt werden, daß von einer fast „automatischen

Tcr Erlaß an dcn Reichskanzler lautete:

„Ich bin entschlossen, zur Besserung dcr Lage dcr

dcutschcn Arbcitcr dic Haud zu bieten, soweit die Grenzen

cs gcitattcn, ivclche Meiner Fürsorge durch dic Notwendig¬

keit gezogen werdcn, die deutsche Industrie auf

dcni Weltmärkte konkurrenzfähig zu cr¬

bnltcn und dndurch diesc und dcr Arbcitcr Existenz zu

sichern. Tcr Nückgciug dcr hcimischcn Bclricbe durch Ver¬

lust ihrcs 'Absatzes im Auslande ivürdc nicht nur dic

, Untcrnchmer, sondern auch dic Arbcitcr brotlos machcn.

Tie in dcr internatiolialcn Koukurrcuz Fcgründctcii

Schluicrigkcitcn dcr Vcrbcsscrung der Lage unscrcr Ar¬

beiter lassen sich nur dnrch internationale Ver¬

ständigung der nn der Beherrschung des Weltmarktes

bctciligtcn Länder wcnn nicht überwinden, so doch ab¬

schwäche». — In dcr Ueberzeugung, daß auch audcrc Re¬

gierungen von dcm Wnnschc beseelt sind, dicsc Bcslrcbungcu

einer gemeinsame!! Prüsung zu untcrzicheu, übcr

ivclche die Arbeiter dicscr Länder untcr

sich schon internationale' Verhandlungen

führen, will Ich, dnß zunächst in Frankrcich, England,

Belgien uud dcr schweig durch meine dortigen Vcrtrctcr

nmtlich nugcsrngt ivcrdc, ob die Regierungen gencigt sind,

mit uns in Uuterhandlung zu rrctcu bchufs ciner iutcr-

natioualcu Verständigung übcr dic Möglichkeiten, dcu-

jcnigcu Bedürsnissen uud Wünschen dcr Arbeiter cutgcgcn-

zukommen, welche in dcn Ausständen dcr letzten Jahre
und anderweit zutage getreten siud.

Sobald die Zustimmung zu Meiner Anregung im

Prinzip gewonnen scin wird, bcaustrage Ich Sie, die Ka¬

binette aller dcr ilicgicrungcn, Ivclchc au dcr Arbcitcrfrnge

dcn gleichen Anteil habcn, zu cincr Konferenz bchufs

Beratung übcr dic cinschlägigcn Fragcn eiuzuladcn."

Vcrmchrnng" der Gewerkschaftsmitglieder nicht gc-

sprochcn wcrdcn kann, sowcit dic Handlnngsgcbilfcn in

Bctracht kommen. Bei dicscn bat der Gewerkschafts-

gcdankc noch nicht so wcit Fnsz gcfaszt. Mag also nach

dcm Kricge kommen, was da will, den Handlnngs¬

gehilfen mnsz mit besonderem Nachdruck gesagt wer¬

den, daß sic sich durch dic g e w c r l s ck a f t I i ch e

O rganifatio n eine Verbesserung ihres Tascins

crkämpfcn niid immcr bcrcit sein iniisscn, das cinmnl

Erreichte zu vcrtcidigcn.

Ein moderner Geißelbrnder.
In der Scknle haben wir von den Geiszclbrüdcrn

gchört. Tas warcn Brüdcrfchaftcn dcs 1!l, bis

15. Jabrbnilderts unscrcr Zeitrechnung, dic — Männcr

und Fraucn aller Stände und jeden Alters — ini

religiösen Wahn halbnackt durch die Straßen zogen

nnd sich niiter Seufze,', bis aufs Blut peitschten, »m

gcmäß des crstcn Bricfcs Panli an die .Korinther

(Kapitel 9, Vers A) die Vergebung der Sünden zu

erwerben.

Tiefe Gcißclbrüdcr wnrdcn in unscrcr Er-

inncrnng lebendig, als wir kürzlich lasen, wie der

sozialdcinokrntiickc Schriitstcllcr Frilz Äninincr bc-

banptctc, nicht nur die bcrrschcndcn Klassen Tcutsch¬

lands, sondern auch dic organisierte Arbcitcrschaft

tragcii scknld daran, wenn das Tcntichc Reich auf dem

Erdenrund wenig treue Freunde habe. Wenn Teutfch-

land nickt den Ruf cincs liberalen staatswcicns gc-

nieße, so komiiic das mit dabcr, weil dic von der Är-

bcitcrickaft gciibtc Kritik nn den dcutschcn Verhält¬

nissen zn sehr ans Verneinung gcstiniint gcwcscn sci.

Tie organisierte Arbcitcrschaft hätte, fo mcint

F. Kummer wcitcr, auck sagen dürfcn und müfscn,

daß ihrer eigenen Kraft dcr tatsächliche soziale Fort¬

schritt in Tentichland zn verdanken fci.

Tie Zeitschrift dcs Vcrbandcs dcr Fabrikarbeiter

äußert sich daranfbin in Nr. , zunächst allgemein

darüber, welche Uinwälznng der Kricg iu manchen

Köpfcn des In- und Auslandes herbeigeführt hat:

„Kaum jc zuvor ist so eisrig uud so willig „um¬

gelernt" worden wie seit Ausdruck) des Krieges. Tas

ist nn sich gewiß nicht vcrwnndcrlich Der .Krieg bat

tatsächlich mnuchc Aussassuug berichtigt, manche Vor¬

hersage als falsch erwiesen, manche Hoffnung ent¬

täuscht, mancher Befiirchtnug den Grnnd genommen.

Aus alledem zn lcrncn ist Pflicht eines jeden ver¬

ständigen Menschen. Insoweit ist die Selbstkritik not¬

wendig und lobenswert. Nnn haben abcr gar manche

von diesen Sclbstkritikcrn nicht nur ihr Damaskus ge¬

sunden, sondern zugleich ihre Aposteluatur entdeckt.

Mit dem sprichwörtlichen Eifer der Nenbekebrtcn

prcdigen fie heute als lautere Wahrheit, was ihncn

gestern finsterer Irrtum war, verbrennen sie heute

aus dem Markte, ivas sic gestern ebenda angebetet

baben. Dieser Sckucllbekehrtcn blinder Eifer ist innncr

cine mißliche Sache. Wer sich auf Grund neuer Er¬

fahrungen, Beobachtungen und Erwägungen von

alten Vorstellungen loslösen, wer alte Anschannngen

preisgeben, frühere Urtcile berichtigen, kurz, wer um¬

lernen will oder mutz, der soll das zunächst fiir sich

und allcin tun. Vor allciu dann, wenn dicscs Um¬

lernen in cinc Zcit fällt, die den Pfad, der vom Irr-,

knin znr Wnbrheit führt, ebenso unwegsam macht, wic

sie den in umgekehrter Richtung führenden ebnet.

Der biblische Saulus.hatte cin Recht, sofort als

Paulus zu predigen, deuu ihn hatte der Blitz gött-

lichcr Erleuchtung bekehrt, — die moderne» Snulnfse,

die im Donner sebr irdischer Geschütze innere Einkehr

halten, sollten sich zunächst daraufhin prüfen, ob sie

nicht mehr betäubt als erleuchtet sind."

Das erwähnte Gewerkschnftsblatt wendet sich

dann besonders gegen Fritz Aninmer, der der organi-

Der Erlaß dcs Kaisers an die prcnßischcn Minister

dcr öffentlichen Arbeiten und für Handcl und Gcivcrbc

hatte folgcndcn Wortlaut:

„Bci Meinem Regierungsantritt habe Ich Meinen

Entschluß kundgcgcbcn. dic fcruere Entwickelung uuserer

Gesetzgebung in der glcichcn Richtung zu fördern, in welcher

Mein in Gott ruhcndcr Großvatcr Sich dcr Fürsorgc sür

den wirtschaftlich schwächeren Teil des Volkes im Geiste

christlicher Sittcnlchrc angcnommcn hat. So wertvoll und

erfolgreich dic durch dic Gcsctzgcbung und Vcrwnltung zur

Verbessern»,! der Lage dcs Arvcilerstandcs bishcr ge¬

troffenen Maßnahmen sind, so erfüllen dieselbe'» doch nicht

dic ganze Mir gestellte Aufgabe.

Ncbcn dcm wcitcrcn Ausbau dcr A r. b e i t c r - V c r-

s i ch e r u n g s g e s c tz g c b u » g siud die bcstehcndcu Vor¬

schriftcn dcr G c w c r b c o r d » n n g übcr dic Vcrhält¬

nisse der Fabrikarbeiter einer Prüfuug zu unterziehen,

um den auf dicscm Gebiete lallt gewordcncn Klagcn uud

Wünschen, sowcit sic begründet siud, gerecht zu werde».

Ticsc Prüfung hat davon nuszugchcu, dnß es -ciuc dcr

Aufgabc» dcr Staatsgewalt ist, die Zcit, dic Da »er

und dic Art der Arbcit so zu regeln, daß die

Erhaltung der Gesundheit, die Gebote der Sittlichkeit, die

wirtschaftlichen Bcdürfnissc dcr Arbcitcr und ihr Anspruch

auf gcsctzlichc Gleichberechtigung gewahrt blcibcn. Für die

Pflege dcs Fricdcus zwischen Arbeitgebern und Arbeit¬

nehmer» sind gcsctzlichc Bestimmungen über die Forme»
in Aussicht zu nehmen, iu dc.uc.il, dic Arbeiter durch

Vcrtrctcr, ivclchc ihr Vertrauen bcsitzcn, an dcr Rc¬

gclung gcmcinsamer Angelegenheiten beteiligt und zur

Wahrnehmung ihrer Jntcrcsscn bci Vcrhnndlnng
mit dcn 'Arbeitgebern und mit dcu Organen

sicrtcn Arbcitcrschaft cine schnld aufbürden will, deren

Gewicht jetzt „och gar uicht abzuschätzen sei:

„Es ist natiirlich scbr schwcr, ja unmöglich dicse

Frage jctzt und bier allseitig und umsasscnd zn be-

bandeln. Wir müßten zunächst die. Untcrsrage anf-
wcrfcn, ob cs überbanpt die Aufgabe gcrade der or¬

ganisierten Arbeiterschaft war, fiir Deutschland die

„Werbekrnst des liberalen Rufes" zu retten und, wcnn

ja, ob es ibr überbanpt möglich gewesen wäre, diesc

Aufgabe zu erfüllen. Dann wäre, zu prüfen, ob und

wo wir mehr verneint als bejaht, mebr getadelt als

gelobt babe» nnd inwieweit wir dcn Tatsachen »icht

gereckt geworden sind. Dabei Ware auch zu erwägen,
ob wir nicht auch deshalb ans dein Bilde, dns den,

Auslande von Deutschland vorgehalten wnrde, dic

Schattcn ctwas »ackdrücklichcr gczcichnct Kabcn, wcil

von anderer Seite die Lichter rccht stark aufgetragen
wurden. Endlich wäre noch zn- bcdenken, daß die

Kritik im Wesen einer jeden Bewegnng liegt, die

gegen bestchcndiBZnstände an-kämvst, wcil sie n.u r

an dc,i Fehlern nnd Mängeln des Be¬

stehen den die Berechtigung ihrer Existenz und

ibres strc.be.ns erweisen kann. Wcr ein altcS Haus

crhalten will, wcil er sick wohl darin fühlt, preist es

als zweckmäßig und schön, sieht wolil sclbst in scincn

Mängcln noch Vorzüge, wer cs aber umbaucn will,

weil es ihm zn wenig Licht, Luft und Sonne einläßt,

untersucht nnd zeigt, wo es unschön, morsch nnd ban¬

fällig ist.

Ferner wäre nock die Frage auszuwerfen, ob wir

von dem, was wir nach Kummer unterlassen, nicht

manches tatsächlich im Uebermaß getan baben. Wir

haben dock in Wirtlichkeit immer und überall und mit

allem Nachdruck betont, daß „der Einfluß der organi¬

sierten Arbeiterklasse in Staat, Land und Gemeinde".-

gcsticgcn ist, dnsz nllc crreichien „Verbesserungen,

Fortschritte, Ersolgc einzig und allein dcr eigenen

Kraft, der rastlosen Tätigkeit unserer Gewerkschaften
nnd dcr Pnrtci, kurz dcr organisierten Arbeiterschaft

zu verdanken sind". Das baben wir gesagt in unseren

Versammlungen, in nnscrcr Presse, auf Konferenzen

nnd Kongressen, im Jnlande und im Auslande. Die

„Werbekraft des libcralcn Rufes" konnten wir damit

fiir Dcntfcklnnd nicht crrcichcn, denn mit dcr Be¬

tonung, daß wir cs durch cigcnc Kraft, alio ohnc und

gcgcn den Willc» dcs Staates, erreicht haben, setzen

wir diese Liberalität selbst nußcr Kurs. Dagegen hat

vielleicht gerade die Betonung unserer Kraft und un¬

serer Erfolge hicr nnd da im Auslande zn einer Ueber-

schätznng unserer Macht geführt. Man glanbte viel¬

leicht, die zableiistarke, einflußreiche, mächkige dcntschc

Arbciterbewegnng hätte nnck dicscn Kricg verbmdcrii

können, wcnn sic gewollt hättc. Und jctzt bczweiselt

man unseren Friedenswillen und läßt den Groll der

Enttäuschten an nns aus. Vielleicht!

Tiese Andeutungen sollcn nnr zeigeil, wie um-

fangreich und unübersichtlich das G.ebiet ist, auf das

Genosse Kummer mit seinem Bekenntnis führte, und

daß es in der jetzigen Zeit fast unmöglich ist, die

Fragen, dic er ausrollte', gründlich zn erörtern. Des¬

halb muß es doppelt bedenklich stimmen, wenn jsmnnd

cine niif das Studium und die Erfabruugen von

Jahrzchntcn bcruhcnde Aiifsassnng über so verwickelte

Fragen in einem Augenblick preisgibt, dcr zwar sehr

dazu anregt, nene Wahrheiten zu suchen, aber es

zugleich sehr schwer macht, sie auch zu sinde n.

Doch nehmen wir an, Genosse Kummer habe mit

scincn Ansführniigen durchaus recht. Nehmen wir

an, es fei wahr, daß in und von der organisierten Ar¬

beiterschaft an Kritik zu vicl, an Anerkennung zu

wenig geleistet sei. selbst dann müsscn wir es ab¬

lehnen, die Schild zil tragen, die Genosse Kummer

nns ausbürden will. Denn wir halten die Grund-

Mcincr Rcgicruug befähigt wcrdcn. Durch cine solchc

Eiurichtuug ist dcu Articiteru dcr frcic und friedliche Aus¬

druck ihrcr Wünsche und Beschwerden zu ermöglichen und

dcn Staatsbehörde» Gelegenheit zu geben, sich übcr die

Verhältnisse dcr Arbcitcr fortlaufend zu unterrichten und

mit dcn lctztcrc» Füblimg zu behalten-.

Tic staatlichen Bergwerke wünschc Ich be¬

züglich der Fürsorgc für die Arbeiter zu Musteranstalten

entwickelt zu sehen, und für den Privatbcrgbau er-

strcbc Ick die Serstellung cincs organischen Verhältnisses

Mcincr Bcrgbcamte» zn dcn Bctricbcn bchufs eincr dcr

Stellung dcr Fabritinspcklioncn cntsurcchcudcu Aufsicht,

ivie fic bis zum Jahrc i«W bcstnndcn hnt.

Zur Vorbcratnng dieser Fragen will Ich, daß dcr

Stantsrat unter Meinem Vorsitze und unter Zuziehung

dcrjcuigcu sachvcrständigcn Pcrsoncn zi.isammcntrctc, wclchc

Ich dazu bcrufeu ivcrdc. Dic Auswahl dcr letzteren be¬

halte Ich Mcincr Bestimmung vor.

Uutcr dcn Schwicrigieitcu, wclchc dcr Ordnung dcr

Arbcitcrvcrhnltnissc in dcm von Mir beabsichtigten Sinnc

cutgcgciistchcn, nehme» diejcnigc», wclchc ans dcr Not-

wen-dlgkcit dcr Schonung dcr hcimischcn Industrie, in ihrcm

Wcttbc iv c r b m il de m Auslande sich ergebe,,,

eine hcrvorragcndc Stcllc cin. Ich habc daher den RcichS-

knuzlcr nngcivicseii, bci den Rcgicruugcn der Staate»,

deren Jndustric mit dcr unsrigen den Weltmarkt beherrscht,

den Zusammentritt einer. Konferenz anzuregen, um die

Hcrbciführuug gleichmäßiger internationaler Re-

gclungcu der Grenzen sür die Anforderungen auzu-

strcbc», ivclchc an dic Tätigkeit der Arbeiter gestellt wcrdcn

dürfc». Tcr Rcichsta»zlcr wird Ihnen Abschrift Meines

an ihn gcrichtctc» Erlnsscs mittcilcn,"
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Uoranssc.tznng seiner ganzen Ansfiihrungcii fiir falsch.
Die Voranssetznng nämlich, dasz das gegen¬

wärtige Urteil des Auslandes über Deutsch¬
land d n r ch n nserc Kriti t b e st i in mt odcr

auch nur wesentlich bccin fluszt ist.

Jede Beurteilung des Auslandes wird jetzt be¬

einflußt, ja bestimmt dnrch den Krieg. Bei den

lricgfübrenden Ländern liegt das ganz klar zutage.
Die Fehler dcs Gegners wcrdcn gesucht, übertrieben,

iil abschreckendsten Farben dargestellt, scinc Vorzüge
werden verkleinert, überleben, verleugnet. Am Ver¬

bündeten sucht man die Vorzüge und übersiebt die

Schwächen. Wenn jetzt in Frankreich Rußland als

Kulturhort gepriesen nnd Deutschland als Barbaren-

staat verdammt wird, so sind dos Urteile, dic vom —

wirklichen oder vermeintlichen — Kriegsinteressc
diktiert sind, ober init sachlichen Erwägungen gar

nichts zn tun haben. Und wcnn bei uns Professor
Sombart den Engländern nicht uur dic kulturelle,

sondern auch dic allgemein menschliche Würde ab¬

spricht, die Serben Mausefallenhändler und die

Japaner „gelehrige Halbaffen" nennt, so sind das

auch Urteile, die von den Tatsachen ganz unabhängig
und nur aus der KriegSstimmung erklärlich siiid. Im

Kriege wird eben das Nationalgefülil auf die spitze

getrieben und allen anderen Rücksichten untergeordnet.
Wenn wir nie cin Wort der Kritik übcr Deutschlands
innere Zustände verloren, aber alle seine Einrich¬

tungen immer und überall gepriesen hättcn, so wiirde

beute Tcntschland in der Prcssc dcö feindlichen Aus¬

landes voraussichtlich nicht uin cin Jota anders ein¬

geschätzt wcrdcn.

Anch im neutralen Auslande wird während eines

Krieges das Urteil durch wirtschaftliche Interessen,

politische Strömlingen und stimmnnaen stark bc-

einflnßt. Daneben! auch durch die kriegerischen und

militärischen Maßnahmen der kriegführenden Mächte.

Ein sehr instruktives Beispiel dafür war dcr Mcinungs-

umfchwung in dcr schwedischen, norwegischen, holländi¬
schen und schweizerischen Presse nach dem dcutschcn

Einmarsch iil Belgien. Wie wcnig die im Frieden

gewonnene Erkenntnis im Kriege, das Urtcil, sclbst
in neutralen Ländern, beeiuslußt, zeigt sich auch an

dein in dcr Arbeiterpresse wiederholt besprochenen nnd

scharf zurückgewiesenen Angriff dcs Zcntralblattcs
der italienischen Gewerkschaften. Dieser Angrifs

richtete sich dirckt gcgcn die deutschen Soldaten, von

denen das Blatt wissen mußte und wußte, dnß ein

sehr hoher Bruchteil davon der modernen Arbeiter¬

bewegung angehört. Nun haben gerade die deutschcu
Arbeiter recht oft und recht .eindringlich gezeigt, daß

sie nicht Hnnneil noch Barbaren, sondcrn aufstrebende
Kulturmenschen mit cincm sebr hoch entwickelten

Solidaritätsgefiihl sind. In keinem anderen der

kriegführenden Länder hat die Arbeiterschaft mchr

Bildiingseifcr, mehr Knlturwillen, mchr sinn fiir

Menschlichkeit und Brüderlichkeit bewiesen. Obwohl
das so ist und obwohl dic Leitung des italienischen
Blattcs wcisz, daß dem so ist, crfolgtc der cbcnso

plumpe wie ungerechte Angriff. Es soll und kann

hier jetzt nicht untersucht wcrden, warum der Angriff

crfolgtc und warum andere, ähnliche crfolgcn, abcr

cs liegt doch auf dcr Hand, daß die deutsche. Arbeiter¬

bewegung, an dieser Anzweiflung unserer kulturellen

iind sozialistischen Würde unschuldig ist. Ebenso un¬

schuldig siiid wir daran, wcnn iir den neutralen

Ländern ans den „deutschen Militarisnins" gescholten
wird, wenn Deutschland als Mutter- odcr Mustcrland
der Reaktion bezeichnet nnd dic Nicdcrringung dieses

Landes gewünscht und gehasst lvird. Dicselbcn Kreise,
die uns heute verdammen, haben vor dem Kriege über

den dentschen Staat, über das dcutschc Volk und übcr

die deutsche Arbeiterbewegung ganz anders geurtcilt.
Wic kann man uns dic Schuld dafür aufbürden, wenn

der Kricg die Urteilsfähigkeit dcr Menschen trübt!

Noch eins. Deutschland wird im Auslande nicht

nur von Anhängern der Arbeiterbewegung, sondern
noch weit mehr und schärfer iir bürgerlichen Kreisen

gescholten und geschmäht. Ist die organisierte Ar¬

beiterschaft Deutschlands auch daran schuldig oder mit¬

schuldig? Hat anch das Bürgertnm dcö Anslandcs

sein Urteil aii dcm unseren gcbildct? Gcwiß nicht!

Odcr hat etwa gar auch das deutsche Bürgertnm, die

deutsche, bürgerliche Presse, von Deutschland cin Bild

entworfen, in dem cs an lichteil Töneil fehlt? Das

noch wcnigcr. Trotzdem besteht das ungünstige Urteil

übcr nns. Also müsscn schon andere Ursachen wirksam

sein. Mit der „Unmöglichkeit unserer herrschenden

Klassen, moralische Eroberungen zu machen", ist natür¬

lich auch nichts erklärt, vielmehr müßte dieser Satz

sclbst crst noch begründet und erklärt wcrdcn.

Wir haben nicht die Absicht, dicscn Fragen jctzt
weiter nachzugehen. Wir wollten nnr sagen und

zcigcn, daß die gegenseitige Be- und Verurteilung der

Staateil und Völker iil Kricgszeitcil weniger ans dcr

Vergangenheit als aus der Gegenwart quillt, daß sie

welliger bestimmt ist durch das, was war, als dnrch
das, was i st. Und wir wollten dcr Auffassung wider¬

sprechen, daß die deutsche organisierte Arbeiterschaft
dic beklagenswerte einseitige und gehässige Be¬

urteilung, die DeutschlaWk in diesem Kricgc erfährt,
vcrfchnldct odcr doch mit verschuldet bat. Wcr sich
schuldig fühlt, mag bckcnncn und büßen fiir feine

Person, ioll sich abcr hüten, der organisierten Arbeiter¬

schaft eine Schnld aufzuladen, die diese nicht z» tragen

hat und dic sie nimmermehr tragen, nud

verantworten kan n."

Tie Zeitschrift des Verbandes der Fabrikarbeiter
bemerkt sodann, daß fie diese Zeilen babe schreiben

müssen, weil die Gcgncr dcr frcicn Gcwcrkschaftcn

sich bcrcits daran gcmacht babcn, die Ansfiihrnngcn
Knmmcrs onsznschlachten, sie schließt:

„Wir wisscn, daß Tcntschland jetzt vielfach un¬

gerecht beurteilt wird, sind nbcr überzeugt, daß die

ungerechten Urteile crklärt werdcn müssen ans den

Vcrhältnisscn, die der Krieg erzeugt bat, und hosfcu

deshalb, daß der Friede uns wieder einc fachlichcrc

und gcrechtere Wertung bringen wird. Tieien Friedeil

sehnen niid wünschen wir herbei. Wir wünschen und

hoffen, daß er bald nnd nach einem siege Teutfchlnnds

kommc, und wir wollen alles tun und unterstützen,
was deir .Krieg abkürzen nnd uns den sieg sichern

kann. Aber wir wollen uns nickt nutzlos init fremder

schuld beladen und wir wollen iiicht Ruten binden

auf die Gefahr hin, selbst damit gestrichen zu werden."

Die Arbkttsvemittlnilg.
Am lll. Februar fand in Bcrlin eine Konferenz

statt, die sick init der nnch siir dic Handlnngsgehilsen
dringend erforderlichen gesetzlichen Regelung der Ar¬

beitsvermittlung befaßte. Tie Konferenz war cin-

bernfcn .

worden von der G e n c r a I k o m in i f f i o n

dcr Gewerkschaften. Es nahmen anszcr dcn

Vertretern dcr freien Gewcrkichastcn dcr Gcsamt-

vcrband dcr christlichen Gewerk¬

schaften, dcr Vcrband dcr deutschen G c-

werkvereiue uud die Polnische BernfS-

Vereinigung tci l.

Vertreten waren das Reichsamt des Innern, das

Kaiserliche statistische Amt (Abteilung siir Arbeiter¬

statistik), der Teutsche Städtetag, der Verband dentscher

Arbeitsnachwciic, die Gesellschaft fiir soziale 'Reform,

das Bureau fiir Sozialpolitik lind die Zentrale fiir

Volkswohlfahrt: außerdem waren einige andere Gäste

anwesend.

Tas einleitende Referat hielt der Reichstngs-

abgeordncte Robert Schmidt, der in seinen Aus-

sührnngen daraus hinwies, daß dic Rcgclung siir den

gesamten Arbeitsmarkt, also nuch sür die Handlungs¬

gehilfen, die technischen Angcstclltcn, dic Dienstboten

usw. crfolgcn müsse. Tic Arbcitsvcrmittclung sclbst

soll nach Beritten gegliedert werden. Tic Ncnregclung
ivürde dazu beitrageil müssen, die gewerbsmäßige
stellcnvermitteliing zurückzudrängen: scrncr abcr

wiirdc es ihre Ausgabe scin, auch die Unternebme»

arbcitsnachwciic, die gar nicht dcr Arbeitsvermittlnng

dienen, sondern vielmehr Kontrollstationcn der Ar¬

beiter siiid, deii Boden zn entzicben. Anch die Um¬

schau, das Vorsprechen der Arbcitinchcnden in dcn

cinzclncn Bctricbcn, würdc nbzufchnffcu icin. Tie

Arbcitsnachwciic sollcn unmittelbar nach Kriegsendc

ihre Tätigkeit anfnebmen, möglichst abcr anch schon

währcnd dcr Kricgszeit ins Lcbcn treten. Ta sich

gcgcn dic gemeindliche Arbeitsloscnfürsorge vielfach

iioch Widerstände zcigcn. wcil cine geregelte Arbeits¬

vermittlung als notwendige Voraussetzung dafür an¬

gesehen wird, so ist dic gesetzliche Regelung des Ar-

bcitsmarktes ein dringendes Erfordernis schon sür dic

Kricgszeit. Ter Versnmmlnng wnrdcn folgende Leit¬

sätze vorgelegt:
'

Tie Erfahrungen in der Arbeitsvermittlung, besonders

scit dem Kriegsausbruch, haben große Mängel des Arbeits-

nachivciscS dargc.tau, dic ciuc cucrgischc Reform im Inter¬

esse uuserer gesamten heimischen Volkswirtschaft, auch schon

während dcS «ricgcs, notwendig erscheinen laßt.
Ter Arbeitsnachweis wird sciuc Aufgabcn nur dann

crfüllcu können, wenn er Angebot und Nachfrage

aus dem gesamten, Arbeitsmarkt rcgelt. Anßer^ dieser

scincr wichtigftcn Aufgäbe Ivird er dic Unterlage, schaffen

müssen für cinc z u v c r l ä s si g c A r b c i t s l o s c „ -

zählung und dcr A r b c i t ö I o s c n v c r s i ch e r u u g

durch Staat und Gcmcindc als wichtige Kontrolleinrichtuug

und Hilfsorganisation zu dienen hnben,

Tic Vorbedingung für ciuc ersprießliche Tätigten dcö

Arbeitsnnchwciscs wird cine cinhcitlichc Organisation scin.

dic unter Berücksichtigung dcr Bcrufsvcrhältnifsc örtlich

gcglicdcrt feil,'muß. Tic örtlichcn Orgnuisativucn iinisscu

zu Bezirksvcrvnndcn zusnmmcngcfnß! scin, die wiederum

iu Verbindung mil ciucr Rcichszcntrnle sichcu, Fn ciner

solchen Orgau'isatiou läßt sich dcr wechselnde 'Anspruch des

ArbcitsmnrZtes crkcnuen und lassen sich die in unserem

heutigen Wirtschaftssystem notwendigen Verschiebungen der

Arbeiiskrästc dirigicren.
Für dic Neuorganisation dcs ArbeilSnachivciscs durch

cin Rcichsgcsctz ivird folgcndcs zu fordern sciu:
1. Für jcdc größere stadt mit ihrcu Vorortgcmcindcu,

sowic sür cinen Bczirk von Laudgcmeindei, und klciucrcu

städtcu ist ein Arbeitsamt zu errichten. Tie Arbeitsämter

sind zn Verbänden für bestimmte Laudesieilc i Bezirks-
arbeitsämtcrZ zusammenzufassen. Tic Zcuirnle, dieser
Organisationcn bildet das Rcichsarbeitsamt.

2. Dem Arbcitsamt sind alle Ärbcilsuachiveisc tu

seinem Bezirk zu untcrstcllcu.
Z. Das Arbeitsamt wird zu glcichcn Tcilcn zusammcn-

gesctzt aus Vcrtrctcrn dcr Arbcitcr und Untcrnchmer auf
Grund cincr Vcrhältniswcchl. Es stcht nntcr Lcitnng cincs

unparteiischen Vorsitzcndcn,
-I. Tic glcichc Porschrist gilt auch für dic Vcrwaltung

dcr Landes- resp. Bezirksämter uud für das Rcichsarbeits¬

amt mit dcr Maßgabe, daß dic Vcrmaltungsmilglicdcr der

örtlichcn Arbcitsnachwcisc dic Arbeitgeber- und Arbei:-

nchincrverircler zn den Landes- resp. Bczirtsämlcni. und

dicsc wicdcrum die. Vcrtrctcr znm Reickisnrbcilsanit zu

wählcn hnbcn.
n. Dem Arbeilsnmt sind alle 'An- nnd 'Abmeldungen

übcr Eintritt und 'Austritt aus dcm Arbcilsvcrhnltuis zu

mcldcn, cs dient zugleich als Mcldcitclle siir dic Kranken¬

versicherung.
Tem Arbeitsamt sind für dic vom Reichsnrbcitsamt

gcführtcn Statistiken dcr Arbeitsvermittlnng und Arbeits¬

losigkeit durch dic Arbcitsnachwcisc dcs Bczirks dic gcfor-
dcrten Angnben zu übermitteln,

Tem Arbeitsamt sind alle im Vezirt von den Arbcits,

nnchwciscn nichl erledigten Anforderungen an 'Arbcits

kräfkcn odcr Uebcrmrgebot zu mcldeu, um, wenn möglich,
cinen Ausgleich in andcrcn Bczirkcn bcrbcizuführcn.

ti, ^>u Bczirk des Arbeitsamtes sind öffentliche 'Arbcits.

nachweise' möglichst mit bcruflicher Glicdcrung zu er-

richtcn nud von dcn Gcmcindcn zu »ntcrhaitcn,
7, Fncharbcitsuachivcisc, dic nnf Grund von Vcrein

bnruug zwischcn Arbcitgcbcr. nnd Arbeitnebmerorganisntion
crricbict ivcrdcn. sind gleichfalls dcm Arbcitsnmt zu nntcr.

stellen, Tic für ihre Tätigkeit erforderliche,, Räume sind
ihncn uneutgcltlich zur Verfügung zu stcllc,,, dic übrigcn
Nostcn haben in der Regel die Vertrnnschlieszeudcn selbst
zu tragcu.

d. Tic 'Arbcitsnachwciic haben cine. Veru>altuiig ein¬

zurichten, die aus Arbeitern Und »ntcrnchmcrn zu glcichcn
Teilen bcstcht, die durch cinc Vcrhältniswnbl bestimmt
werden,

v, Tie Arbcitsucrmitller sind in sachlichen Arbeits¬

nachweise» und iu dcr Berussavtciluug des öffcntlichc»
Arbcitsuachwcifcs aus dcn Bcrufstrciscn zn cnmcbmcn,

für dic der Arbcitsiinchwcis crrichtct ist,
Tic Wahl dcr Beamten für den ArbeitSunchwciS ge¬

schieht durch die Vcrivnltnng dcs 'Arbcitsnncbwcises,

10, Tic 'Arbeitsvermittlung Hai unentgeltlich zu ge
schehen, sic soll unabhängig scin vou der Zugehörigkeit "zu
einer Organisation. Dagegen soll bei dcr 'Arbcitsvermitt

lnng Rücksicht nuf dic fnchgcwerblicben 'Ansprüche gcnoinmcn
»erden. Ausländische Arbeitskräfte dürren uur heran,
gezogen iverdcu, ivcnn kcinc einbcimiichcn auf dcm Arbeits¬

markt vorhandcn sind,
11, Tic Unternehmer l einschließlich der Gemcindc- und

staalsvclricbci habcn aitc offcncn Stellen rech,zeitig dem

Arbeitsunchwcis zn mcldcn. dcsglcichen mühen alle Ar¬

beitslosen sick in die Liste des Arbcitsnackivcises eintragen
lnssc» und sich täglich oder in »nber zn bcünnmenden

Friste» zur Vermittlung bereitbnlien,

Tns suchen von Arbeit oder die Einstellung von Ar

bcitsträstcn untcr Umgchuug des 'Arbcilsnachir>eifes ist, so
weit nicht besondere Ausnahmen vorgeiebcn sind, nicht zu-
läsiig.

12, sind sür ein bcslimmlcs Gewerbe Tnrifvcrtränc

abgeschlossen, fo kann durch, Beschlag der Verwnliung be¬

stimmt iverden. daß die Arbeitsvermittlung nur zii dcn

tarislichcn Ärbcitsbcdingungen crfolgi,
Für'ÄrHeitsttnchwcise, die v^ ins

Lcbcn. gcrnfcn und verwallct werdcn, gelten lediglich die
von dcr Tarifgcmcinschnft gctroffcncn Bcskimmungcn,

llcber den Vortrag des Neichstagsabgeordneten
sckmiidt sowie über die vorstcbcnöcn Leitsätze fand
eine Ausfprackc statt. Man war allseitig der Meinung,
daß die Regelung des Arbeitsmarktes dringend nvt

wendig ist. Dr. Freund, der als Vertreter des

Verbandes deutscher Arbeitsnackweise crschicncn war,
warf allerdings die Frage ans. ob cs unbcdingt not¬

wendig sci, die Gesetzgebung in Anspruch zu nehme»
oder ob nicht viclmcbr zu dem erstrebten Ziele die

Selbsthilfe dnrck den Verband dcntschcr Arbcits¬

nachwcisc bcionocrs zn fördcrn fci, Tcm wurde vo»

vcrfchicdenen Seiten entgegengehalten, daß nach dcn

bisherigen Erfcchrnngen ohne die alsbaldigc Hilfc dcr

gcfctzgebendcn Körperschaften nicht genüg geleistet
werden könne, lieber den endgültigen Wortlaut der

Leitsätze wird noch bcratcn wcrdcn: es wurde hierzu
einc cngere Kommstsioil eingesetzt.

Im Interesse der Handlungsgehilfen wünschen
wir dringend, daß das Eingreife» der Gesetzgebung
erfolgen möge, wenn der Reichstag zn seiner nachstc,'
Sitzung am 1(1. März znsannncntritt. Bis dabin

wird anch dic erwäbnte Kommission ihre Beratungen
beendet hnben.

Chemnitz.
Es ist bereits in der „HandluugSgcbilfcn-Zeitung"

mitgeteilt wordcn, daß dem städtischen Arbeitsnock-

weis in Ebemnitz seit dem l. Jannar l915 in be¬

sonderen Räumen eine s t e I l e n v e r in i t i e. l u n g

fiir kaufmännische und technische An¬

gcstclltc angcschlofscn wordcn ist. Für dicsc Fach-
abtcilung ist cin ans dcm Kreise dcr Hanölungs-
gcbilfcn stammcndcr Bcamtcr ansscklicßlich tätig. Es

licgt jctzt das Ergebnis dcs ersten Monats vor. Be^

werbnngen gingen insgesamt ein 221. nnd zwar 127

von männlichen und 7!. von wciblichcn kaufmännische»

Aiigcstclltcn nnd 21 von.technischen Bcamtcn. Tcr

Stcllcnvcriiiittclttng wurdc» 58 Beietznngsaufträgc
crtcilt, genickt wurdcn 15 Handln,igsgcbilfcn, 5 Hano-
lnngSgchilfinncn und 8 technische Augcstellte. Dic

Zahl der besetzten stellen betrug ZU, vlaciert werden

konnten 20 männliche und Z weibliche kaufmännische
Angcstcllte uud 7 Techniker. Jn vorstehenden Zahlen
befinden sich M auswärtige Bewerber, 1 Aufträge von

auswärts und 1 Besetzung nack auswärts. Die vor¬

stehenden Zahlen sind nack Lage der Verhältnisse
durchaus beachtlich nnd bedeuten einen verbeißnnas-
vollen Anfang,
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Vci Bcwcrtnng dcs Ergcbnisscs ist zu bcriick-

fichtigcn, das; dic crstc Zcit dcs Jauuar dcr Einrichtung
gewidmet ivcrdcu mußte uud daher Verniitteliingen
tauin iu Betracht taiueu. Auch ist dcr Nachwcis bei

dcu Firmen, die Aufträge zu vergeben baben, und auch
bci dcn stellcnfnckcndcn Angcstclltcn nach kcincswcgs

genügend bekannt. Inzwischen bat die Handels¬
kammer Chcmnitz. und zwar in ibrcr sitznng am

29. Jannar, Industrie und Handel auf die städtischc
stellcnvcrmittclnng besonders ansmcrksam gcmacht.
ES licgt ferner in, Jntercssc allcr stcllciiinckenden

Angcslclltc,,, slcts sofort in dcr Geschäftsstelle des

Stellennachweises vorzusprechen und ihre Bcwcrbnng

cinznrcichcn. Wcnn io Angebot und Nachfrage bei

dcr Vcrmittelnngsstelle immer mcbr nnd mehr zn-

fammenlanfen, dann ist cine wcitcrc günstige Ent¬

wickelung dicicr gemeinnützigen Einrichtung gcwähr-
lcistct.

Tic Gcickästsstclic dcs stcllcnnachwcifcs bcfindct

sick Auc I. Gcichäftszcit wcrttäglich von !) bis 1 UKr

und von 3 bis 5 Ubr. Fcrnfprccbcr )?r. 8128. T i e

Vermittelung ist völlig kostenlos.
M. L.

begründen können, die aber deswegen nun uud „immer

ein llngliick darstellen, wie andererseits z. B. dcr Tod

cincs nahen Angehörigen scbr Wohl erhebliche wirt¬

schaftliche Erlcichternngen zur Folge haben kann, des¬

halb abcr doch zweifellos immer als llngliick betrachtet
wcrdcn wird. Entscheidend sür den Begriff dcs „Un¬

glücks" kann uur der vou der allgemein«,, Volks-

nnschnnung getragene Sprachgebrauch sein, und dieser
sicbt in der Einbernfnng zu den Fahnen jedenfalls
kein Unglück, sondcrn erblickt in der dem Vaterland

geleisteten Hceresfolgc vielmehr die höchste nnd cbren-

oollste Betätignng des Mannes, deren sittlicher Wert

alle damit etwa verbundenen, sei cs auch noch so nach¬
teiligen wirtschaftlichen Begleiterscheinungen weitaus

überwiegt, stcbt abcr bicrnach dem Klägcr dic Vor¬

schrift in 93 Abs. 1 H.G.B, nicht zur seile, so ist
weitere Rechtsverfolgnng aussichtslos (vgl. auch Jur.
Wochcuschrift 1911, S. «15 s.)."

Hiergegen bat der Klägcr am 1. Tezember 1914

Beschwerde crhobcn. Tas Sächsische Ober¬

land es gcricht zn Drcsdcn hat diese Be¬

schwerde endgültig zurückgewiesen.

Keine KWsche Stellenvermittlung in Gera.
Ter Zentralverband der handlnngsgehilsen ,'ürts-

grnppe Gerch erbiclr vom dortigen Stndtrnt nnierm

20, Fnnuar l0N"i folgenden Bescheid:
Auf FKr Gciuch vom t0./t7. cr, nnd znglcich nus daS

an deu Gemciuderat gerictitete in dciieu Namen wird ^.hnen
mikzeteill. dnsz wir es im Einvernehmen mit dem Gc¬

mcindcrnt nicht für angebracht gehalten haben, Ihrem

Gestirne vom 21, ilkiober vorigen Jahres entsprechende
weitere Einrichtnugcn siir einen ArvcitsnnchivciS zu

treffen, Wic baben die Sache reislich iu Erivnguug ge¬

zogen, aber iind doch zu der Anfichl gekommen, dnsz ein

Fhrem Sinnc geradezu entgegengesetztes Gesnch einer

nndcrcn sebr großen diruppe von tnnsmänniscben Auge-
slclltcn dnrck dic dnrcbgcbend nbcreinslimiiicndc Bcgut-
nchtung von handctstaiumcrn, die sick auch dagegen nus-

sprnchen, Beachtung verdient. Tie Verhältnisse in dcr

Stellenvcrmitttilng licgcn bei dcn Handlungsgchilfcn zum

wesentlich überwiegenden Teile gnnz andcrs als bei der

Sicllenverinittlnng sür Arbcitcr. Namcntlich scheidet das

lokale Moment mit ganz aus. Einc Protokollabschrift
über dic bctrcficndc Gcmcinderntssitzung fügen wir vci.

Linducr.

Ans dcm Protokoll der öffentlichen Gcmciudcrnts-

iitzung vom I. Tezember 10lA:

„Ersuckcn des Zentralvcrbandes der Haudlungsgc-
lnlfcn um Erweiterung des städtischen Arbeitsnachweises
für kaufmännische Angeuclltc,
Hcrr Vorsitzender bcrichtct enlsprcchend. Ter

Stndtrnt hat sich dazn scbristlich geäußert. Tic 'Aeußerung,
wird ebenfalls vorpctragcn. Hcrr Vorsitzcudcr erläutert
dic Angelegcnbcit noch ivcitcr auf Grund einer gcgen-

tciligcn Eingnbc nn dcn Stndtrnt des Kaufmännischen
Vcrcins Lcipzig 182^.

Herr 5r n h n t nimmt das Gcsnch als cigcnes auf.
Er kritr sür dic Erweiterung dcs üädtischcn Arbcitsnnch-
ivciics ciii und glaubt auch, man ivürdc wcnigcr ArbeilS-

losenuntcritütziing zu zahlcn hnbc», ivcnn man cincn gutcn
Nachwcis habe. Er stellt dcn Antrag, dcn Arbeits-
amts aus schuß übcr die Frage demnächst
cinmal zn hören.

Hcrr O b c r b ü r g e r m c i st c r Tr, H u h n ver¬

sickert, der Siadtrat könne ictzt ncnc Snckcn nicht auf-
uchmcn, Tcr Ztadirat sei so schon so stark in 'Anspruch
gcnommcn in jeder Beziehung,

Serr Spncrhc hält es nicht sür zweckentsprechend,
dcn Arbeitsnachweis ivic gewünscht zil ergänzen. Es
icien schon genügend Nnchweisc für dicscu Zweck vor¬

banden, so dnß cinc klcincrc stndt mit ihrem örtlichcn
Nachwcis überflüssig erscheine.

hcrr Vorsitzender Fockc denkt cbcnso. Tcr

Aulrag Kahm ,v i r d mit S i i m m c n m c h r h c i t

abgelehn t."

Ter vom Herrn Obcrbürgcrmcistcr gcltcnd gcmachtc
„Grund", der stndtrnt könne keine ncucn Sachen aus-
ncbmcn, weil cr sckwn hark in Anspruch genommen sei,
entbehrt dcs Ncizcs dcr Nciiheit nickit.

S 63 H.G.^ im Kriegs».
. Tas Kaufmannsgcricht Lcipzig hatte die Frage,

ob die Einzicbnng des Sandlnngsqebilfcn zun, Kriegs¬
dienst als nnvcrichnldctcs llngliick im Sinne des
8 63 H.G.B, anznfcbcn ist. durch Urtcil vom 21. Okto¬
bcr 1911 verneint. Gcgcn das bcrufuunösähigc Urteil
hat. wic die Zeitichrist „Gcwcrbc- und Kaufmanns-
gcricbt" ,n S,r. 5 mittcilt, dcr .Klägcr Anfang No¬
vcmbcr 191! das Rcchtsmittcl der Berufung bcim
Landgcri ck t L e ipzi g eingelegt und später um

das Armcnrccht nachgesucht. Tas Landgericht hat
durch Beschluß vom 25. November 1911 das Gesuch
des Klägers nm Bewilligung dcs Armcnrechts siir dic

Bernslingsinstanz, wcil Weitcrc Rechtöversolgung aus¬

sichtslos, zurückgewiesen mit solgender Begründung:
„Ter Mcinnng dcs Kanfmannsgcrichts, daß Ein-

bernsnng znm Kricgsdicnstc nickt nls „nnverschnldctes
Unglück" in, Sinne des 8 <>^ H.G.B, anzusehen sci, ist
beizntrctcn, Tie gegenteilige, u. a. von Oertmaiin
vertretene Ansicht berücksichtigt bci dcr Anslcgnng
des Bcgrisscs „Unglück" in cinscitigcr Wciie wirtschaft¬
liche Gesichtspunkte, die dafür keineswegs immer die

entscheidenden sind. Es gibt Ereignisse des täglichen
Lebens, dic, wie z. B. Familienzuwachs, siir dci, da¬

von Bctroffcncn cinc ivirtschaftlich fchlvierige Lage

Gehaltskürzung und Kündigung.
Hat der Gehilfe, dessen Gehalt infolge dcs Krieges ge¬

kürzt ivird, Anspruch auf seine Stellung währcud der

ganzen Äriegszcit oder bei Kündigung auf Nachzahlung
des vollen Gehalts?

Urtcil des Kanfmannsgerickts Charlottcnburg vom

29. Tczcmbcr 1911 ans Grnnd 8 157 dcs Biirgerlichen
Gesetzbuchs; vcrössentlicht in Nr. 5 dcs „Gcwcrbc- und

Kanfmannsgcrichts".
Tcr Kläger war bci dcr Bcklagtcn vom 18. Jnli

1999 bis 39. 'Novcmbcr 1914 gcgcn cin Monatsgebalt
von 299 Mk. als Biichhalicr bcschäftigt. An, 29. Angnst
1911 erließ dic Beklagte an ilzrc Bcamtcn ein Rnnd-

ickrcibcn. wonach infolge dcs Krieges, unter dem der

Eiicnbabn-Spciicwagenbctricb dcr Bcklagtcn besonders
litt, dic Gchälter dcr Angestelltcu dcr Bcklagtcn vom

1. Oktobcr 1914 ab anf dic Hälfte hcrabgcfctzt würden.

Ticies gcschche, um. wie Beklagte in dcm Rnndschrcibcn
ansfübrt, nickt ibr gcsamtcs Bcamtenpcrsonal odcr

auch nnr cinzelnc zn kündigen, Wcr mit dcr Gehalts-

bcrabsctznng aus dic Hülste nicht einverstanden war,

wurde durch das Rundschreiben zum 1. Oktobcr 1914

gekündigt. Tnrch Untcrschrist'erklärte sich der Kläger
mit der Herabsetzung des Gehalts aus dic Hälfte ein¬

verstanden. Trotzdem wurde er Ende Oktober zn Ende

November gekündigt. Kläger vcrlangt nttiimcbr Nach¬

zahlung dcs vollcn Gcbalts fiir Oktober uud November

1914. Er babe sick nur deshalb mit dcr Gehaltskürzung
cinverstanden erklärt, weil er habe annehmen könncn,

scine Stellung bci dcr Bcklagtcn zn behalten.

Tic Bcklagtc ist verurteilt .

Ans dcn Gründen,: Tcr vorliegende Rechtsstreit
wegen Nachzahlung gekürzter Gebaltsbcziige unter-

schcidct sich insofern von dcn bishcr cntfchicdcnen
Rccktsstrcitigkcitcn, als in den früheren die Gehalts-

kürznng sosort mit Anspruch des Krieges von den Par¬
tcicn vcrcinbnrt wurdc, währcnd hicr innerhalb dcr

vcrtraalicb.cn Kündigungsfrist, d. h. vom Ende August
bis Ende Scptcmbcr das Gchalt nicht gctürzt wnrdc,

viclmchr die Gcbaltskürznng erst vom 1. Oktobcr ab

cintrat. Tics ändert abcr nickts an der rechtlichen Be¬

urteilung dcs streitsalles. Ein nencr, vom bisherigen
nnabbängig zu bcnrtcilcndcr Ticnstvcrtrag ist trotzdem

nickt zwischcn dcn Parteien zustande gekommen. In
ständiger Rechtsprechung hat das Kaufmannsgericht
entschieden: Auch wcnn dic Partcicn bei Vcrcinbarnng
dcr Gcbaltskürznng nicht ansdrücklich verabredet haben,

daß dcr Handlungsgehilfe während dcs Krieges nicht

cntlasicn werden solle, kann dennoch nach Treii^und
Glanbcn mit Rückficht auf die Verkelirssitte den, sinne

des Vertrages entsprechend dic Vcrcinbarnng „ur so

ausgelegt werdcn, daß der Arbeitgeber den Gehilsen
während der Kriegszeit — jedenfalls auf eine abseh¬
bare Taucr — in feiner geringer besoldeten Stellung

behalten wolle. Ten Ansschlnsz der Kündignng wäh¬
rend der Kriegszeit darf der Gebilfe und dürfte hier

Klägcr als Bedingnng scincs Einverständnisscs mit dcr

Gchaltskürznng ansehen. Tics vorliegend um so mebr,

als die Herabsetzung dcö Gchalts von der Beklagten
im Rundschreiben vom 29. August 1914 mit der Bc-

gründnng crfolgtc, „damit nicht ihr gcsamtcs Bcnmtcu-

pcrsonal odcr nnr cinzelnc gekündigt würden". Nur

um seine Stellung zn bebrüten, willigte Kläger in dic

Herabsetzung seines Gchalts ans dic Hälfte. Tas An¬

sinnen dcr Erklärung dcs Einverständnisses niit einer

Gehaltskürznilg untcr Vcrschwcigung der kurz darauf

znr Ansfübrnng gebrachten Absicht, auch bald den

übrigen Teil dcs Vertrages anszuküudigen, verstößt,
wie das Kanfmannsgericht A. in seiner Entscheidung
vom 4. Scptcmbcr' 1914 (vgl. Gcwerbegericht und

Kanfmannsgcricht Jahrg. 29, S. 99) zntreffcnd hervor-
bcbt, gegen Treu nnd Glnubcu. Ein wichtiger Grnnd
im Sinne des Handelsgesetzbuchs, dcn Kläger zn ent¬

lassen, lag unstreitig nicht vor. Kläger hat deshalb
Anspruch auf nachträgliche Zahlung des vollen Gehalts
für Oktober und November 1914, da bei Fortfall der

dauernden Beschästignng dcs Klägers wäbrend dcr

Kricgszcit die ganze Vcrcinbarnng dcr Partcicn ancb
iibcr dic Gchaltskiirznng als hinfällig anznschcn ist.

Der Filialen-Schwindel.
Ans Mann he in« wird der Fachzeitschrift

„Zigarren- nnd Zigarettenfpezinlist" geschrieben:
„Am hiesigen Platz etablierte sich vor längeren

Jnhren ein Zigarrenhändlcr, der iu einer Vorstadt
ein kleines Gcschästchcn käuflich erivarb. Im Laufe
der Zeit wurden von demselben weitere Geschäfte auf
eigene Rechnung eröffnet, um berfchiedenen Familien-
mftgliedern Existenzen. ,zn verschaffen. Allmählich
wnrde dieser Händler von enmn Großmüchtkitzel be¬
fallen, da er seinen Kollegen und wohl anch seinen
Lieferanten mit einer großen Anzahl von Geschäften
nach Berliner Muster imponieren wolltc. nnd die
Gründling weiterer „Filialen" wurdc bewerkstelligt.
Aufnlleuderweise tragen diese Filialen Wohl die

Firma des Großuntemehmers, aber an den Ein¬
gängen derselben ist als Inhaber der jeweilige Filial¬
leiter resp, die „Filialleiterin" verzeichnet. Ebenso
auffallenderweise, verschwindet „ach einiger Zeit wieder
der Name des Großfilialisten bei solchen Filialen, fo
daß schon längere Zeit in Händlertreisen die Mciinmg
vorherrscht, daß es eine besondere Bewandtnis mit
diesen Filinlgründitngeir haben müsse.

Nun ist endlich eine gründliche Aufklärung Wer
die Praktiken dieses Großfilialisten ackommcir. die
auch eil, grelles Schlaglicht auf die leichtfertige
Etablierungswnt im Zigarrendetailgewerbe wirft,
dem sich immer mehr unerfahrene „weibliche" Ele¬
mente zugesellen.

Mitte November 1911. also während der Kricgs¬
zeit, besuchte den obigen Großfilialisten irgendein
junges Mädchen, das gerade stellenlos war und er¬

kundigte sich, ob es uicht eine Stellung' als Filial¬
leiterin gcgcn cin bcstinimtcs Gehalt haben könne:
Kaution könne gestellt werden. Tas Wort .„Knution"
fand in den feinfühligen Ohren des Großfilialisten
einen lebhaften Widerhall nnd so erklärte er: „Er
richte uur Filialen auf feste Rechnung ein, da dies
auch sür die Eristcuz der Anfragenden vorteilhafter
sei. Ein Laden sei bereits vorhanden, aber bevor
weitere Schritte unternommen werden, müssc cr

Sicherheit in Händen haben: die Ladeneinrichtung
koste zirka 499 Mk. und Ware wcrdc entsprechend dcr

Höhe der Sicherheit geliefert." Mit großer Ucber-

rednilgsknnst wnrdc nun der Vorteil cincr solchen
Eristcnz in den rosigsten Farben ausgemalt, so daß
das betreffeude junge, vollständig unerfahrene Mäd¬

chen alles sür bare Münze nahm. In ihrcr geradezu
nnqlanblichen VertrnnenSseligkeit lieferte sie nlso dem

Großsilialisten 599 Mark Bargeld, sowie.2199 .Mark

Wertpapiere aus, und zwar bestehen letztere in sicheren
hypothekarischen Forderungen. Nachdem dieser sür
den Großsilialisten wichtigste Akt erfüllt war. sollte
der in Anssicbt genommene Laden besichtigt werden

und siehe da, cs stcllte sick heraus, daß derselbe —

vermietet und gar nicht zn haben war. Aber dies
war weiter teil, Hindernis, dcnn Läden gibt es genug,

besonders in .Kricgszeiten. Es wurde also ein Woh-
nungsagent aufgesucht, der auch init einer Kollektion
voll Läden dienen konnte. Schließlich wurde einer

ausgemacht, und zwar mit eincm Mietwcrt von „299"
Mark pro Monat Ausunbmeprcis während der

Kriegszeit, vom April d. I. ab kostet er aber 239 Mark

uud später nock mehr! Teil Mietvertrag betätigte
der Großfilialist natürlich ans seinen Namen, aller¬

dings mit der Klaufel, daß dic Neuetablierte in den¬

selben als Untermieter einzutreten habe nnd auch sonst
alle Unkosten tragen muß. Die Vermittelungsgebühr
für den Laden in Höhe von 81 Mk. geht zu Lasten
der öceuetabliertc.,1, trotzdem der Groszsilialist den,

Mietvertrag mit dem Hansbesitzer für sich abschloß und

cr bei Abnahme der Sicherbeiten ausdrücklich erklärte,
es sei schon ein Laden vorhanden. Nun ginn es zu

einem Rechtsanwnlt, der alle Abmachungen hübsch in

Paragraphen sassen mußte. Kostenpunkt 45 Mark,
die die Ncuetnblicrte tragen mnß. Auch cin Notar

mußte herangezogen werden, und zwar znr Verpfän¬
dung der Hypotheken ini! Werte von, 2199 Mark, wofür
ein Warenkredit iu Höhc von 1899 Mark „zugesichert
wurde.

Tie nachträglichen Bedenken des jungen Mäd¬

chens, daß sie befürchte, nicht herauszukommen, wnr¬

den zerstreut mit der Versichernng, daß in der ersten
Zeit mindestens 25—35Mk. pro Tag oder 1999—1299

Mark monatlich eingenommen werden. Das Geschäft
wurde also ciugericktet, nnd zwar mit cinem. Wert von

1499 Mark inklusive Einrichtung, woraus schon 599

Mark iu bar entrichtet waren, so daß der effektive
Warenbestand nur die Höbe von 999 Mark betrug.
Man kann sick also estien Begriff machen, wie arm¬

selig diese Existenz aufgcbant ist. die allein zirka
259 Mark Spesen pro Monat anfbrinaen musz. Von

Zigarren war in jeder Preislage von einigen' Sorten

je 2—4/29 vorhanden, dagegen wnrde der äußere
Eindruck imponierend gemacht, indem man die Regale
mit alten leeren Kisten ausfüllte, pro Stück 5 Pfennig
zu Lasten der Nenetablierten!

Das geschäftliche Resultat dieser Neugründmm
war natürlich ebenso kläglich wie dcr Ausbau der¬

selben, und zwar betrngen die Einnahmen iin Monat

Tczcniber, also den, in, Zigarreiidetailhandcl besten
Vcrkänssmonat, 14 Mark dnrchschnittlich pro Tag.
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Abcr schon in den crstcn Tagen des Januar zeigte
sich, nicht wic vielleicht angenommen wird, ein Auf¬
schwung, sondern ein erheblicher Rückgang der Ein¬
nahmen. Dicse betrugen, pro Tan 6 bis 11 Mark,
der Sonntag brachte sogar nur l Mark. Nancher, die

sich anfangs einstellten, blieben wieder aus, infolge der

mangelhaften Auswahl und der armseligen Lager¬
bestände. Und nun kommt erst die ganze brutale

cigennützige Handlungsweise des Großsilialisten Min

Ansbruch und zwar verweigerte derselbe dem Mädchen
jeden weiteren '

Kredit, trotzdem ibr
'

anfängliches
Warenlager nur MO Mark betrug und in dem nota¬

riellen Akt für die? Verpfändung dcr Papiere in Höhe
von 2100 Mark ciu Kredit von 1800 Mark zngcstandcn
ist. Wohl oder übel mnß sie von den vaar Mark Ein¬

nahmen pro Tag noch die zur Anfsrischuug des Lagers
benötigten Waren in bar entrichteit: denn dcr Groß-
filialift erklärte beim ersten Einkauf, sic solle erst das

Gcld
'

dasür bolen, da cr weiter nichts verabreichen
würde. Die für das Mädchen traurigen Folgen sind

nun. daß sie heute schon vollständig ruiniert ist und

bci dieser Existenz ihr ganzes Hab und Gut verliert.

Man vergegenwärtige sich nur die Verpflichtungen,
nm ein Bild dieses Elends zu gewinnen. Bei einer

nwnatlichen Einnahme von zirka 250—300 Mark, Ent¬

richtung der Miete und sonstigen Spesen im Höhe von

250 Mark, serner Abzahlung, des anfänglichen Waren¬

lagers pro Monat 50 Mark, init der Klausel in: Ver¬

trag, dasz. bei zwei rückständigen Raten der ganze

Betrag fällig ist, und dann noch Bareinkauf dcr zu

benötigenden Waren.

Also bci einem Verdienst von zirka 60 Mk. pro

Monat eine Spesenlast vou zirka 250 Mark, somit

Barzulagc zirka 200 Mark, wobei sich das Mädchcn
noch uicht ein Stückchen Brot kaufen kann, da jeder
Pfennig persönlicher Aufwand aus dieser Existenz den

Fehlbetrag noch erhöht. Wic der Großfilialist diesc
Ncuctablicrnng. die ihm jedenfalls nach außen hin
zur Folie dient, init seinem Gewissen vereinbart, ist
seine Sache. Jedenfalls ist bereits dafür gesorgt, daß
cin tüchtiger Nechtsanivalt die Jntcrcsscn dcs Mäd¬

chens vertritt, iind wir werdcn unsere Lcscr über den

Vcrlaus der Sache weiter unterrichten.

In dieser Form Filialen zu errichten und nach

außen hin damit groß zu tun, ist Geschrnncksache. Daß
cine jede derartig aufgebaute Existenz ungesund ist,
bedarf unter Fachleuten keiner Erörterung, wenn noch
erwähnt wird, daß auch die berechneten Einstands¬
preise größtenteils zu hoch sind und den sonst üblichen

nötigen Verdienst ausschließen. Wir wollen aber den

Herrn.Grvßfilialisteil -dahi-n -unterrichten, daß. die Er¬

richtung^ von Filialen auf anderer Basis aufgebaut.'
wird. Ein Filiallst errichtet eine Filialc auf eigene
Rechnung, bestreiket aus dem Verdienst die Unkosten
und gibt seinen Leiterinnen ein cntsprechcndes Gebalt.
Aber in der oben geschilderten Weise sich einen Namen

zil machen auf Kosten armer, unerfahrener Geschöpfe,
ist eiilc Handlungsweise, für dic uns jeder parlamen¬
tarische Ausdruck seblt."

Das ist eine hübsche Illustration zu der Art,
wie Leute aus anderer Hallt Riemen schueiden und

dabei reich werden. Schade, daß- dic Fachzeitschrift
den Namen des betreffenden „Halsabschneiders", dcnn

anders tänn man cinen solchcn Mann nicht ncnncn,

ilicht mitteilt.

Sind Höchstpreise sür Schlachtvieh
zu fordern ?

Diese Frage beantwortet Conrad Krause
im. „Correspondcnzblatt der Generalkommission der

Gewerkschaften" wic folgt:
Es ist beabsichtigt, cin gilt Tcil unserer Vieh¬

bestände abzuschlachten, weil dieselben sehr starke Kon¬
kurrenten der menschlichen Nahrungsmittel sind, dic

wir zur Ernährung dcs Volkes seht notwcndigcr
brauchen/

'

35 Proz. des Schweinebcstandcs nnd

10 Proz. des, Großviches sollen auf dicse Weise be¬

seitigt wcrdcn. Nachdem der Landwirtschastsminister
den Städten schon empfohlen hattc, das reichliche An¬

gebot von Schweinen zur Entdeckung von Dauer¬
waren zu benutzen, hat jetzt der Bundesrat am

25. Januar einc Verordnung erlassen, dessen wichtigste
Bestimmung wie folgt lautet:

„Die Städte und Landgemeinden mit mehr als 5000

Einwohnern sind verpflichtet, zur Versorgung der Bevölke¬

rung mit Flcisch einen Vorrat an Dauerwaren zu be¬

schaffen und ihrc Aufbewahrung sicherzustcllcn. Tic zu¬

ständige Behörde bestimmt dcn Umfang und dic Art dcs

zu bcschaffeudcn Bedarfs,"

Schon die Mahnung des Landwirtschaftsministers
hat cinc Reihe Städte zum Ankauf großer Vorräte

veranlaßt, die auf dem Schweinemarkt sofort erheb¬
liche Prcisstcigeruttgen hervorriefen, weil Vieh¬
händler uiid Großschlächter und Landwirte dic starke
Nachfrage sofort ausnutzten. Einige Tage nach dcr

Mahnung dcs Landwirtschaftsministers erließ die

größte Berliner Schweineexportschlöchterci Ernst
Bicsold u. Sohn folgende Bekanntmachung in der

gewerblichen Fachpresse:
„Durch die ganz crhcblichcn Einkäufe, die jetzt seitens

der «tndte in speck und" Schmalz vorgenommen, werden,
sind große Preistreibereien enlsknnden, wodnrch es uns

unmöglich ivird, feste Prcisc herauszugeben und nlle ein-

gehcnden Austräge, sosort zu erledige». Viclmchr vcr-

mögcn lvir dicsc uur dcr Reibe, »nch uud zll jeweilige»
Tagcsprciscn auszuführen."

Aus dein Rheinland wird berichtet, daß cinc

Stadtvcrwaltnng dcit Flcischernicistcrn sämtliche Vor¬

räte von Speck nnd Schinkcu mit einem Aufschlag
vou 20 Pf. pro Pfund ans Spcck und 10 Ps. ans
Schinken dcs Einkanfsprciscs abkauftc. Auch sticgcn
in diesem Gcbictc die Preise siir scttc Schwcinc in

cinigen Tagen um 10 Mk. pro Zentner.
Wenn schon dic Mahnung dcs Landwirtschafts¬

ministers solchc Wirkung auslöste, nm so mchr muß
dic Verordnung des Bundesrats ungchcnrc Prcis-
trcibcreien hcrvorrufen, ivcnn nicht zn glcichcr Zeit
Höchstpreise siir die Schlachttierc festgesetzt werden.

Die Städte babcn alle das Bestreben, dic Vorräte an

Fleisch rccht schnell zu kamen, das gebt schon ans dcn

Anzeigen dcr Städtc in dcr gewerblichen Presse wegen

Ausknufs von Flcisch hervor, wo Offerten zumeist so¬
sort. spätestens bis 1. bis 3. Februar verlangt werden.

Jede Gemeinde beeilt sich natürlich, ihren Vorrat recht
bald einzudecken, ehe die Preise wcitcr anziehen: sic
wird aber dadurch ungewollt sclbst zum Preistrciber,
wcil einc Grenze durch Höchstpreise uicht gezogen ist.
Eine scharfe PreiSkalknlation bleibt naturgemäß ans.

weil niemand weiß, wie sich die Prcisverhältnisse in

dcn nächsten Wochen gestalten wcrden. Tie Städte

müssen dcshalb, sagen wir,cs ofsen, die Preise zahlen,
die ihnen von den Engrosfchlächtcrn, Viehhändlern
und Landwirten diktiert werden.

Wohl können dic Tetailpreifc nach den jcweiligcn
Marktpreisen in Einklang gebracht werden, aber wcr

will denn abstreiten, daß sich dic Marktpreise von

Markttag zn Markttag in aufsteigender Kurve be¬

wegen werden, denn alle Preisverhältnissc werden doch
von Angebot und Nachfrage zinüichst beeinflußt. Tic

Nachfrage ist außergewöhnlich slark, dic Landwirte

abcr werden mit der Veräußeruilg ihrer Bestände noch
möglichst zurückhalten, wcil sie sich doch ausrechneu
können, daß die Preise noch ganz erheblich steigen
müssen, wenn die Kommunen ibrcn vom Bundesrat

übertragenen Ausgabcn ohnc Höchstpreise nachkommen
wollen.

Es kommcn also für dic Landwirte uird alle

Zwischenhändler goldene Zeiten, ivcil die Festsetzung
von Höchstpreisen für Schlachtvieh nntcrlassen wurde.

Geschiebt dieses, dann läßt sich auch zugleich der Profit
der Zwischenhändler feststellen, der ja naturgemäß bei

den jetzigen Verhältnissen besonders groß sein muß,

^AliS .den Osfertetl in dcr gewerbliche,^ Presse geht
hcrvor.-Änsz die ZwlschcnhnnMr noch.' hetrachtliche
Posten von Speck Und Schinken nnszuweisen haben,
dic sic noch zu recht niedrigen Preisen in den Monaten

August, Scptcmbcr, Oktober crstandcn habcn, siir dic

fic jctzt buchstäblich dcn doppelten Prcis erhalten. Ein

Beispiel zunächst: In den Monaten August und Sep¬
tember war frischer Speck (hier in Berlin Rückcnfctt
genannt) im Engros für 15 bis 50 Pf. pro Pfund zn

haben, heilte ist dcr^Prcis im Engros bereits auf
108—110 Pf. gestiegen-,

Taf; dcr Hinweis dcs Landwirtschastsministcrs,
wir hätten jetzt billigc schweincflcischpreiie, nicht zn-

trcffcuö ist, -soll an den Berliner Marktpreisen von

Augnit bis heute an cinigen Zahlen -bewiese» ivcrdcn.
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Tabei sind dic Bcrlincr Mnrktnotizcn kcincswcgs
dic höchsten ini Rcich.

Bezeichnend iit auch ciue Notiz im „Hannovcrschcn
Tageblatt", in wclchcr aus Goslar gcschricbcu wird:

„In Goslar und Unigcgcnd ist ein großcr Mangcl an

fcttcn Schwcinen. eingetreten. Es ist -last uinuöglich,
cin scttcs Schwein zn erhalten, nnd wcnn mal cins zu

kaufen ist. für eincn derartig hohen Preis, daß cs der

kleine Mann überhaupt nicht bezahlen kann."

Man kann ohne weiteres annehmen, daß durch
dii^Llcafscncinkäufe der Kommnucn die Prcistrcibcrci
soweit gchcn wird, daß cs überhaupt fraglich erscheint,
ob es noch im Jntercssc dcr Volkscrnnhrnng licgt, daß
Taucrwarcn aufgestapclt werde». Wollcn die Städte

nicht allzu große Verluste haben, dann iverden sie nach¬
her auch gezwmigeil sein, bei der Abgabe dcr Vorräte

Prciie zn fordern, die die arbeitende Bevölkerung gar

nicht zahlen kann.

Sollcn die Viehbestände im Interesse dcr Volts-

crnäbrung abgcschlachtct wcrdcn. dann mnß dic Maß¬

nahme logischerwcise auch im vorgenannten Jntcrcssc
gcschchcn, nicht nbcr das Produkt als Svcknlations-

obsclr den Landwirten und Zwifchcnhändlcrn iibcr-

lasse» werden. Wird nicht durch baldige Festsetzung
von Höchstpreisen der ganzen Prcistrcibcrci cin

Ricgcl vorgoscbobcn, dann wird cinzclncn Krciicn nur

Kostcn dcr Volksernährnng cin Profit iu dcn Schoß
gciuorfcn, dcr sich durchaus uickl mit dcni. Grnndialz
verträgt, daß alle Volkskrcüe dic Opicr glcich z»

tragc.il babcn, die dcr Krieg in wirlichaitlichcr Bc¬

ziehung sordert.

Aus dem Zentralverband

Bielefeld. Unscre Generalversammlung tagte am,

2l. Januar iir dcr ..Eisenhütte". Der Vorsitzende widmete
dcm iin Kricge geiallenen Kollegen Broobngc in herzlichen
Worten einen Anchrus. Den Jahresbericht crjtaitctc der

College Gricsmcpcr. Milglicdervcrsammlnngcn babcn im

lcbtcn Jnbrc nckt ilattges,i»d.cn, in süns wurdcn Vorträgc
gclinltcn. Außcrdcm snndcu- cli Voriiandssihungcn ilntl.
Tic Abrechnung vom vierlcir Quartal ivird vom Kniüercr

Kollcgcn J-liegncr vcrlcscn. Bei cincn, Bciiand von e>07.2l
Mark schließt das vicrtc Quartal in Einnnbmc und Aus--.

gnbc mit 1340,0K Mark ad. Tic ^abresrecbnung bnlnnzicrl
in -Einnahme und Ausgabe mit .,.!1U7.i>'! Mr. Tic Samm¬

lung sür dcu Kricgsbilissonds Halle- bis Jabrcsschlnß dcn

Betrag von 310,43 Mt. crgcbcn. Tic Mitglicdcrzahl am

Ansang dcs Jahrcs betrug '250, am «Müsse des Jahres'250.-
Tie Ncuwnbl crgnb solgcndcs Resultat: Vorsitzender Grics-

meycr, .Vi.assi.crcr Flicgner, Schrisisührer Madcmnnn, und

tischcr, Bcisitzcr Twclter sowic »ollcginncn Fiiegncr und

Palm. Als Rcvisorcn wurdcn dic Kollegen Schäiermcicr
und Oldcrdifscn gewählt. 'AIs Knrielldelegierte die «ol¬

lcgen Gricslucycr, tischcr und Madcmnnn. Unier Ver¬

schiedenem wurden dic Mitteilungen dcr Qrtsverwnltung
übcr Extrabeiträge zum Bcschluß crhobcn, ^Inzwischen ist
Kollcgc Fischer zur Fnhnc eingerückt, der Kollege ^-licgncr
crwnrtct sciuc Einbcrufuug. Es wnr dnbcr notwendig, dcn

Knssicrcrvustcn- »cu zu besetzen; er isr von: Kollegen SÜ.

übernommen worden.)
Braunschweig. Tcr Mitglicdcrvcrsammlnng vom

iZ, Iannnr log -dcr >inssenbcricbt iür das Icpte Vicrtclial r

l0ll vor. Derselbe stellt sich folgeiidcrmaßc»,
E i „ i, a h „i e : Ausgabe-

An Beitragen . , S«', - Ml, Agitation u. Zeitung , . SS.W Mk.
Miete, Jnvcmar „, schuft,
Kostcn 152,77 ,,

GemerlschainZlarieU und

Bildnugszwccke , , . ,«,!>:: .,

Ztellcnlofcmmicrliiiuuiig w,— .,

Sterbegeld «>>.—
An die Hauvtlasse , , . 37-,,n ..

Am Ortc i'crblicbrn , . ,,S,c.-?
,.

Simmm" 80S.— :?». Summa'- :'.«kl

Darauf gab Kollege Borchers eine Gcschäitsiibcriicht,.
vom Jahre 101-l. Air könncn mit dcn erzictlcn Er-iolgcn
ziiiricoeu sciu. Viel Mühe und Arbcit -war auszawcndcn,
dic in ll Vorslnudssitzuugcn, IZ ordcntlichcn Mitglicdcr-
vcrsammluiigcu, 7 Bctriebs- llnd etlichen Settionsversa,,,»,-

.lirngeu sowie -,Sihlrugen. urit den Fmnktiouären und zivei
össentlichrn Versammlungeit bewältigt wnrde. Hinzit
kommt noch dns 'Arbeiten in der Freie,, Vcrcinigung be»

trcffcnd dic Sviiiilngsruhc. College Voigt gnb die »nssen-

übersicht pro 101 l ivie folgt:
'

EiI, nah ,» c: AuSqabc:
Au Beitragen , . 3584.80 Ml, Agitation. t»4,W Ml
^iir-?roschn,-?n usw, ZK,,?0 „

"

Verwaltung-
Miete, Portis. Juvemar , ii7.S0 »

Druckmchen usw,, , , , U?s,2i „

Narlcllveilräge, Lildinin-- , .

.zwecke
"

, Mi,<A „

^iicchlüchntz »nd sonstige

Unkoslc,,
'

, IS0,7<, „

S,ellenlosc>„mtcrsi>iy„„g iSl,L,'? ,.

.>icaiikci!uiilersiü,.-,u„g , , 3ü,Kl> „

Sterbegeld , , ',. i . . 75,— „

Äar a„ die HaulManc , i4SI,I7 „

A,„ Orte verblieben , . 38,2? „

Si,>>imä"Si0ö,:!0^Mk, Summa" 3U00,L0 :'.>!l,

Tie Neuwahlen zeitigten folgendes Ergebnis: Wieder-

gewäblt sind: Vorsitzender College Borchers, Kassiere, Kol¬

lege Voigt, schristsührcr Kollcgc Snlge, .Bciiipcr «ollcne

Burgold, Neugciväblt sind nls ziveiter Voriilzcndcr Kol¬

lcgc Ricchc, als Weitcrc Bciiitzcr lRcvisorcn) dic Kollegen
Wcrncr und Bciidlcr, lieber 10 Kollegen iind zn den

Fnhneil einberuse». Tic ^ngcndablcilnng bat iich weiter

gnt entwickelt. Ueber den Mitgliederbestnnd können ivir

berichten, daß er trotz der Kriegslage sich ani gleicher Höbe
gebalte» hat. Wir babe» bic fcitc -hivcriich,. daß ivie

auch im lailfcudcu ^nhrc ivieder ein gnt -tiick vorwärts,

kommen.

Bremerhavcn. Am lll, Jnnnnr inud im Restaurani

„Z„,n «aiserbräu" die Gcucralverinminlung i>a:t. Der

Geschäftsbericht wurde vo» dcm Voriitzcndcn Kollegen «nrl

Bergcr gegeben: cr teilte mir. daß iin verflossenen Ge¬

schäftsjahr siebc» Mitglicdcrvcrsnminlungcn. zwci Bctricbs-

ucrsnul»ilnngc,l und iicvcn- Vorstandsiihlingcn nbgebnlten
scicn, Jn dc„l Bctricvsvcrsamlnlungcu babc man iirt! mit

dcn Gchnltsrcdnzicruugcn dcr Wnrcnbäuscr Öeymnnn »,

Ncumnun in Brenicrha'vcn und Bruno Barlich in Lebe be¬

saßt, über dic nn nudcrcr Sicllc der vorliegenden- Zeitung
berichtet lvird. Den »nsscubericht gnv der Kollege Biilr-

huis, nliS dem das wcscullichilc bicr wicdcrgcgebcn sci, Tie

Gcsnmtcinnabmcn belrl^cn 103,00 Rit. gegen 1!00,00 Mk.

im Jnhrc 10l3, Au dcn .Hauptvorsrand konnten abgeführt
wcrdc,« 073,10 Mk., für «tcllc»>vsc,llintcrnntzung ivurdcn

verausgabt 106,70 Mk,, an Wcihnnchtsuntcrstiivung 10,Z Mt,,

an Krnnkcugcld Z3 ?)cf. und dcm Gewertschnilsknrtcll wurden
als Beitrag 10Z.0S Mk, übcrwicsc». Ticscn Bcrichrcn schloß
sich cinc kurzc Diskussion nn. Tcn Fnnklionären wnrde

Tcchnrgc ertcilt »nd dtinn zn dcn Ncnivnhlcn geschritten,
die solgcudcs Rcsultat zcitigtcn: t, Vorsipcndcr: .^inrl

Bcrgcr; Z. Vorsitzcudcr: I, vnu Scggcr»; Kassierer: Eord

:cl,'clicr; l, «chriftführcr: Pnnl «ccliger: Z. Schriftführcr: ,

,H, May; Bcisitzcr: Kollcgi» Sclunalscldt; Rcvisorcn:
,H. Kiihnc. Chr. Flügger und »ollcgin ?Nnric Krntzsä-,:
Ordner fiir den Bildungsnusscimsz: ,H. Mc»> und Werner

Tcisel. Tic Wnhl dcr «artelldelegicrtcn ivurdc verschoben.
Auch gclnngtc ciu Antrag, sür dic Vcriammiuugcn eine

Präscnzliilc nnznsertigc», zur Annnhinc. llnlcr Punkt
„Vcrschicdcncs" „»tcrhiclt man nch noch über das Ansscven
des Pertniisspcrionnls ivcgen deo rinnen (-»icschnttsgnnges.
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Tic Miigliedcrznhl betrug mn Jahresschluß 46 männliche
nnd 64 ivciblichc, , ;

tLhcmni«. Tic:l)!iiglicdcrvcrsammlung am 3. Fcbruar
im Rcnanränt Hoffnung wnr start besucht. Redakteur

Mcycr biclt cincn Vortrng übcr Lyrik, dcr rccht dcifällig
aufgenommen wurdc. Untcr sonstige ölngclcgcnbcitcn tciltc

Kollege Läbner mit, dnß dic Ehcmnitzcr Gcwcrkschaficn dic

Voltsvorstellniigen, dic in den städtischcit Tbcntcrn iiali-

findcn. wicdcr nufgcnomincn bnbcn. Eintrittskarten zum

Preise von SV Pf. sind im - Verbandsdureau und bci dem

«nsscnvotcn zu haben. Auch wcrdcn vom Gcwcrkschnfts-
kartcll nnd Bildnngönnsschuß mchrcrc Lichtbildcrvortrcigc
vcrnnstaltct.

Düsseldorf. Jn dcr Aahrcsvcrsammlung vom

l. Februar erstattete Kollege Storch dcn - Geschäfts- nnd,

Vinisenbericht sür dns Jahr 4914. Er zeigte, ivic tvir nuch
in: verflossenen ^nkre dcit Kaups führen mußten. Er

erinnert dabei an die Afiäre des Arbeitgebers Tr.

JoKanncs, der nicht im Ortsausschuß dcr Angestellten-
vcrsichcrnng mitnrbcitcn ivolltc, ivcnn cin Angestellter
Obmann sei. Trotzdem unterwarfen sich alle Angestellteu-
organisntioncn nnßcr dcm Zcnrrnlvcrbnud und crkiirtcn

iich gcradc ihn im Jnbrc 1014 znm Obmann, Wcitcr

inußtcn ivir nns gcgcn dic Tentschnntionalcn noch gnnz

i'eiondcrs wcndcn, ivcil diesc iir vcrstecktcr Weise Leu

sonntagsruhefeindlichen Prinzipalen Hilfe leisteten. Tiese
energische Vcrtrctung dcr Angcstclltcninkcrcssen.' führtc
dann auch dnzn, daß nns die Kricgcr.vcr.cine ein Lokal sür
öffcntlichc Versammlungen abtrieben, Tie Versammlung
iand trotzdem start. Ein großer Teil dcr Kollegen nbcr,
dcncn -nnn damals die Versammlung hintertreiben ivolltc,

stchcn. bciuc im Fcidc. Während im crstcn und zwcitcn
Ouarlnl cin rnschcr Anfschwung unserer Mitgliedcrzahl
einsetzte, ging dicsc Entwickelung durch den Krieg wieder

zurück, so daß wir in das Jahr 1914 mit 318 Mitgliedern
eintraten nnd dicscs mit 3Z0 Mitglicdcrn abschlössen. An

Verbandsbeiträgen ivnrdcn vereinnahmt. 4130,70 Mk., an

ilrtsbciträgen 301,80 Mk, Von dicscn Bciträgcn flössen
den Mitglicdcrn sofort ivicdcr zu 823,50 Mk. in Form vou

Unterstützungen. Tic Unterstützungen Ivurdcn hauptsäch¬
lich im 3. nnd I, Ounrtnl gcleütct. — Dic Neuwahlen
Ixitten folgendes Ergebnis-. Vorsitzender: Karl Auerbach,
Acntzeritr. SZ; Kassierer: Willi, Storch, Ruhrtalstr, IS, Part.;
Schristiührür: Ernst Finke, Erftsir. 1. In den Agitntions-
nnsschuß iviirdeii gewählt die Kollcginncn Fischcr, vsuicgcl,
Martbn Vcüllcr. Möllmann und die Kollegen- Richter uiid

Bogelsang. Knrtclldclegicrtc: H-ohensiein, Ticlert, Martha
:lVüllcr; Revisoren: Schwnrz und Eichclmnnn,

5iöln.
. In der nm, Z4. Januar abgehaltenen Gencrnl-

versnmurlnng hielt College u, Mnycnburg-Tüsscldorf einen

Vortrag nbcr: „Tns Ängeftelltenrccht im Kricge", Seine

Ausführungen, die an .Hand eines reichhaltigen- Materials

ein Bild von der Rechtsprechung in den durch den Kriegs¬
ausbruch eingetretenen «ircitfällcu gab, wurdcu, von dcr

Versammlung beifällig nufgcnommcn. Darauf crsiattcte
Kollcge Faßbender dcn Kassen- und Geschäftsbericht. Trotz»
dein wir im vcrgangenen Jahre 99 neue Mitglicdcr auf-

gcnomme.i. hnbcn, stieg nnscrc Mitgliedergahl nur um Z5

aus 534. Tie vielen- Austritte siud hauptsächlich nuf dic

.durch dcn Kriegsausbruch geschaffenen Zustände zurück¬
zuführen, ^n dcn ersten Kriegsmonatcn hattcn wir einen

Mitgliederverluit von 5Z, Dic .Kasscnvcrbältnissc, die

cbcnso wic die Mitgliedcrvcwcguiig im 1. Halbjahr ciuc

aufsteigende Entwickelung zeigten, ivurdcn infolge Kriegs¬
ausbruchs ebenfalls ungünstig beeinflußt. Durch dic bcim

Kriegsausbruch eingetrctcnc Ärbciislosigkcit wurdcn unscrc
llntcrslützungseinrichinngcn stark in Anspruch genommen.

Im 1, .Halbjahr ivurdcn nn Stellcnloscnuntcrstützung
5Z1.50 :l)tt., im Z, Halbjahr dngcgcn- 1700,35 Mk. ausge¬

zahlt, Tie Auszahlungen für Unterstützungen überhaupt
he.lic.fcn nch im vergangenem Jahre auf Z804,55 Mk. Dic

Einnuhmcn betrugen, insgesamt 7Z53.30 Mk., dic Aus¬

gaben 81L4.80 Ms, Im vergangenen Jabre fanden zur

Erledigung der Vcrbanösgcschöfte insgesamt 147 Vcrsnmm-
lungcn- und Sitzungen statt, darunter 11 ordentliche und

2 außerordentliche Versammlungen dcs Bezirks Köln,
8 Versarmnluugcn dcs llntcrbczirts Mülhcim, 4 Versamm¬
lungen des Untcrbezirks Kalk, 18 Vorstands- und 10 Aus-

schußsitzungcn, 13 Scktions- und IS Betriebsversamm¬
lungen, ferner cinc Rcihc von Wahl- und Agitationsvcr-
sammlilngcn sowic Sitzungen dcr verschiedensten Korpora¬
tionen, denen ivir nngcschlosscn sind. Auch scmd cine öffent¬
liche Vcrfammlung in der Frage dcr vollständigen Sonn¬

tagsruhe statt. Kollege Faßbender gab ferner den Bcricht
unserer Rcchtsichntznbteilung uud ging kurz auf dic lctztcn
Arbeiten, des Kriegsausschujscs sür Prwatangestcllte cin.

Er erläuterte wcitcr dcn Jahresbericht des Stellennach¬
weises für kaufmännische Angestellte zu Köln und gab dic

Bestimmungen dcr am Z6. Novembcr 1914 gegründeten
Stadtkölnischen Vorschnßknssc sür Arbeitslose bekannt. Nach
kurzcr Aussprache wurde dein Kollegen Faßbender auf An¬

trag dcs Kollegen, Marx Entlastung einstimmig erteilt und

die Versammlung schritt zu den Vorstands- und Ausschuß¬
mahlen, Die Versammlung wählte als 1. Vorsitzenden dcn

Kollegen Emil Kirschmann, als 1. Kassierer den Kollcgcn
Paul Faßbender, als,Z, Kassierer -die Kollegin Ackermann,
als 1, Schriftführer den Kollegen Ernst Hirsch, als -^Schrift¬
führer den, Kollegen Ernst Wachendors, als Bcisitzer dic

Kollcgcn Karl Hoffmaun. Hcrmcmn Betzclcr, Josef Marx,
Hubert Schweinsbcrg und die Kollcgin Lcni Bohlen, Das

Borschlagsrccht. zur Wnbl des Z, Vorsitzenden und eines

weiteren Beisitzers wurde der Scktionsvcrsammlung der

Lagerhalter überlassen. Wciter wurde als Kartclldelc-

gicrter dcr Kollcge Rudolf Horcks und als Revisoren dic

Kollegen Pctcr Hassclmann nnd Kaspar Fnchsius gcwählt.
Tic Äcmtcr als Vertreter unseres Vcrbandcs im cstädti

sehen Stcllcnnachwcis, in der 8-Uhr-Ladcnschluß-Kommission
nnd im Vorstand dcs Kricgsausschusses soll nach wie vor

Kollege Faßbcndcr vcrscheu. Nach kurzen geschäftlichen
Mitteilungen schloß Kollege Kirschmann mit einer An¬

sprache, in welcher cr die Kollegen und. Kolleginnen zur

Einigkeit und Treue und zur weiteren Mitarbeit an den

Vcrbandsarbeiten anhielt, die gut besuchte Versammlung.
Königsberg. Unsere Generalversammlung, die der

liehördlichcn Genehmigung bedürfte, fand am L0. Januar

im Vereinslökal. statt:' Kollege W. - eröffnete die gut be¬

suchte'Versammlung, gab eiucu Rückblick iivcr die Leistun¬

gen dcs Verbandes wäbrend-der verflossenen
'

Kricigözeit
lind erstattete alsdann dcn Ouartalsbcricht, Der Mit¬

gliederbestand betrug amOuartalSaufaugIZ3. er verriiigcrtc
üch uin 4, so daß am Schluß noch 110 Mitglicdcr vor¬

handen waren. Von diescn stehen 18 im Felde. Eifrige
Agitation ivird, da die Situation hicr am Orte, keine

schlcchtc iir, jetzt entfallet ivcrdcn; brachte uns doch unsere

lctztc Zusammentu,,ft drci Neuaufnahmen. Tic Ein¬

nahmen bctrngcn 339 Mk. und konnten nach 'Abzug der

Unkosten noch 163,55 Mk. an die Hanptkassc abgeführt wer¬

den. Eincn Hauptteil, der Ausgnbcn bildcte die -Zahlung
dcr

'

Arbeilslosenuntcritützung. In dcn weiteren Aits-

fnkrungen zum Ouartnlsbcricht wnrde es mit Freude be¬

grüßt, dnß von nn» an die iatzungsgcmäßcn Unter-

stützuugssätzc iii Kraft tretcn, cbcnso wurdc dic Mit¬

teilung, daß ivir an drci Angehörige der im Felde Stehen¬
den cinc Wcihnachtsunicritützung gezahlt hnbcn, obwohl
cin Mitglicd davon erst einen MonatSbeitrng entrichtet

Knttc, mit Jntcrcssc entgegengenommen. Die Neuwahl dcs

Vorstandes ergab solgcudcs Bild: Kollege Jobs, Wciischat,
1. Vorsitzcndcr, Pnnl Härtung, Kassicrcr, Bruno «cknffcr,
1, Schriftführer, Kollcgin Frida Hochhaus, Z. Schriftführcr,
Kollcgc A. Sprunl und dic Kollegin B, Wcgner, Knrtell-

delegierte, 'Kollcgc F. M-nkowski und' Kollegin Anna

Schlicht,' Kasscnrcvisoreu,

Plauen. Gencralvcrsammlnng am 13, Jnnunr, Ten

Geschäftsbericht für 1014 erstattete in der gut -besuchten
Vcrsammluug -Kollege' Spranger.' Tcr Achsbruch dcs

Kricgcs in dcr zweiten Hälfte dcs Wahres hat dic gewerk¬
schaftliche Bctätignng gehemmt. In 15 «ilznngcn uud

10 Versammlung!:« sind die geschäftlichen Angclcgcnhcitc.il
crlcdigt wordcn. Ucbcr dic Einführung dcr Sonntags¬
ruhe sind 5000 Handzettel zur Verkeilung gelangt. Ebenso
cinc großc Anzahl von Broschüren „Tie Zukunft der

Handlun.gsgchilsen". Dein Stndtrnt hat dcr Vorstand zwci
Eiiigavcn unterbreitet. Die -eine betraf lwicdernm die

Sonntagsruhe, die andere dic 'Abänderung dcs Ortsstatnts
für das Kansiunnnsgericht. Bis heute hat man nichts da¬

von gehört, ivns ans den Eingäben geworden ist. An den

Reichstag sind zwei Pctitioncn abgegangen. In dcr cinen

ivnrde das Verbot der Koukurrenztlausel gefordert uud iu

der anderen dic Schaffung der Kanfmannsgcrichte für alle

Gemeinden, nuch wcnn dcrcn -Einwohnerzahl unter Z0 000

stehe. Gegenwärtig ist die Mitglicdcrzahl 80, Durch dcu

Krieg haben cinc Rcihc Abivandcrungcn stattgefunden.
6 Kollegen befinden sich außerdem unter den Fahnen. Kol¬

lcge Held crläiitcrtc dcu Kassenbericht. Ticscr schlicßt iii

Einnahme, und Ausgabe mit 1038,70 Mk, ab, Einc längere
Debatte setzte hierauf über dicKricgsuntcrstütznngskassc ein.

Von dcn Kollcgcn, dic in Stellung bleiben konnten nnd ihr
volles Gchalt wcitcr bezogen, ist je nach der Höhc des Ein¬

kommens in diesen Fonds cin bestimmter Beitrag gezahlt
wordcn. Dadurch war cs möglich, an untcrstülznngsuc-
dürftige Kollcgcn und Äollcgiuncn beträchtliche Uutcr-

stützungen zu Hohlen. Zu diesem .Punkte -lag eine Reso¬
lution -vor. in der zwei Kollegen, die in der Genossenschaft
angestellt sind, die schärfste Mißbilligung ausgesprochen
ivurdc, weil sie dcn Versammlungsbeschluß -bezüglich dcr

Abgauc ciues Teiles des Gchaltcs nicht entsprcchcnd bc-

nchtct hnbcn. Der Resolution wurde gegen menigc Stim¬

mcn zugestimmt. Aus der hierauf folgenden Vorslands-
wnhl gingen hervor als 1.,- Vorsitzender Kollcgc Sprnnger,
als zweiter Kollege Jüdisch, als Kassicrcr Kollege
Hcld, als Schriftführcr die Kollcgcn Förster und Müllcr.

Das Bcisitzcramt übertrug man dcn Kollcginncn Tingcr
und Dcgclcr.

Auzeigen der Ortsgruppen.
Die Mitglicdcr wcrdcn um zahlreich,: Beteiligung an den

Veranstaltungen gebeten!

Kr>rli« Nord-Ost. Funltionärsiwina am Mittwoch, den

PttttU» 2t. Fcbruar, abends S',z Uhr, „Caie Äoniastor",

Jiigcndscitio», Bcsuch dcs Aauariums im Ioologischen Gartcn,

.iiursürsteudamm, am Sonntag, den 2«, Fcbrnar, Trcn.

Punkt: 2 Uhr nachmittags am Eingang, EinlriitSprcis
10 Pfennig,

Lektion drr Bersicherungöangcstkllte». Mittwoch, dcn t7. Februar,
abends >^g Uhr, „Jndustric-Fcstsälc", Beuthsir. 19, 1. Bor¬

lrag ,u i t Lichtbildern, c^,hcma wird dnrch bc¬

sondcrc Eiiilaöiing bcknnnlgcgcben,) 2, Gcschästliches,

lsiklil>M»tu nächste Milglicdervcrsamminng sindct Mittwoch, dcn

^IjtMIItN. 10, März, statt, Tagesordnung wird in dcr nächsten
Nnmmcr. der „ Sandlungsgcbilicn-Jeitung" bckanntgcmacht,

KttegsWttßWWkassc
des Zentralverbandes der Haudlmigsgehilfen.

It. Ausweis.

Eingegangen bci dcr Haupttassc : -,

Bishcr ausqewieseu: 'Si»SS,tS Ml,
Waubcnintc dcS AciitraivcrbandcS dcr «„„dimigSgehilsen . «82,40
Orlsgruppe Chcnmii,, ib, Rntc >)g,—

Hannover, , , , W,—, ,^
,<-,crsorö, laut Abrechnung 20,— „

Mainz, -i, Rate , . ... .... 100,— „

Harnbiug , . ,-,2,M „

cihcmniiz, ll,Rate in,— ,.

Frankfurt a, :1>! M.— „

:,,>, .Zischcr, Är>»„idbbr,i , , , . , 2,—
P, Goldinami, Eschwcgc . 15.M ",
v, «ellerniann, Wolgast z,.^.

„

Ängcstclllc der G.-E.-G. .riainburg 2Z0,— „

-

„ dcs Konsum-VercinS Bunzliiu. 4, Rate ... 'sr,'- „

sZ, Ritter, Pnpvcnheim N,— „

,Z-, Garbe, Coinhofcn 2.— „

P, Radikc, Lanlwitz .

-

i.P „

Eumnia . "7 W2^SdJMl^
Eingegangen bei der Ortsgruppe Berlin:

Bisher ausgewiesen: SSSM Mk. , Oloiischcr, NiedcrschöNH, 2.— Mk.
,Z-ränkel 2.— „ , Bezirk Panlow,- . , . «,US' „

B, t, i, B 4,20 „ ^ A, Jakobi. Fricdrichshg. 20,— „

Bczirl Vaulow, -

. . .

-

iZ,7U „ i Coh», Stcglitz . , . . ,Z,— „

., Pankow. ... 7.10- „ j Bezirk Pankow. . . . 7.IZ „

„
^teulölln .... i.öo „

,
„ Lichtcnbcrg , . n,— „

„ Neuloliii , , . l«.— „ Giodde -n.M „

„ Osten „ Holdste!» , v.iZU „

Summa 874.Z0 Mk, ! I-^i-S-> ^,«0 „

, 7Z-. M„ Bcrlin SW, . . F.— „

Auizerdcin: ! -.«ergcmami. , , , . o.W ,

Bishcr nusgcwicscii: S2S.IS Mk, Bezirk «eiszensce , , . i,Ill „

Ad. Murgcnsicr,! . . . in,- „

-

« ««Holln ... 4,- „

Botl?c K, G 0,- „
!

.„
? .»ftcu. . . . . 5.^ „

Georg Baar S.- „
, ^wtwl, . -. . . . 10.- „

^crkc , l'— Bezirk Sudwcit . . . g,— „

Lehnianu, Slicdcrschöiih/ 2,— „ , Suin,iiä^2L32 ?Äk^

I» dcr Nr. 2 dcr Zcitnng ist bei dcr VcröftcnUichung cin Druck-
fchlcr iiutcrlause,,, Llnslatt Südost 2,— Ml, musz cs hecheu: Bezirk
Siidwcst S,— Ml,

Rcdallionsschlud siir die nächste Nummer der SaiidlmigSgerillfm-
Zcilung:

Ä». Februar, morgens.
Zusendungen an dic Redaktion sind gu adrcssier.cn:

Sicdaktiiin der „HandlungsgehUfen-Zeitung",
Berlin C. 25, Laiidslicrgcr Strasze <tS/47.

Oeflers GefchSfkshandbuch
(Die kaufmännische Praxis)

enthält in klarcr, leichtverständlicher Darstellung: Einfache, dovvclte
und amcrikanischc Buchsührung ccinschlicrilich Abschknß): öiausmänni-
fchcS Rcchncn: «ansmäuuischi-u Bricfwcchscl (Hairdclskorrcspoudcuzi:
»oniorarbcilcn (geschäftliche Formulare): »aufmän,iisck>c Propaganda
(Rcllamcwcscn): Gcld-, Bank- und Bdrsenivcsen: Wcchscl- und Schecl-
lundc: Pcrsichcrungswcscu: Steuern und Zölle: GiUsrveizkehr dcr

Eisenbahn: Post-, Telegraphen- und Fernsbrechberrclir: KoüsmKinischc
und gcwcrblichc ZicchiSlundc: Gcrichlswcscn: Uebersichten und Tabellen:

Erklärung kaufmännischer Fremdwörter und Abkürzungen,- Lilplmbc-
tischcS Sachregister,

DSU 170000 Exemplare verkauft!
Tausende, gtänzendcr Ancrkcnnungcn, Hcrr Aug, Ramdvr, Lehrer

am Busch-Insiitnt in Hamburg, schreibt: „Es ist dao bcstc Handbuch

für kausmSnniichc Prar.iS uutcr all dcn Tutzendcn Werken ähnlichcii

Inhalts, dic ich beruflich zu prüfen hatte." — Tas 284 Seiten starte,

schön gcbnndcnc Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur

:!.20 Ml. odcr untcr Nachnahme von 2,40 Mk. Richard Ocslcr, Berlag,
Bcrlin SW. 20, lZ.

ülonsumgenottenschaftliche «unMaii.

Organ ckes öenttalverbanckes unck cker SroSeinKauss-

Sekelttchaft ckeutkcher ««nkumvereine. Hamburg.
Die' „Koilsumgenossenschaftliche Rundschau" crschcint ivöchenUich

28 bis 1« Sciicn stark und ist das führende Fachblatt der dcutschcn

j-o„sumgenosscnschastsbck>rgung.
Im Inseratenteil enthält der Arbeitsmar.lt beständig zahlreiche

Stcllcnangcbolc und Gcsuchc. Dcr Preis dcr Inserate bcträgt 20 Ps,

für die vicrgcsvallcnc Petitzeiic, AbomiemcntsPrcis durch die Post

bczogcn 1,VS Mk, vierteljährlich. Zum Abonnemcllt ladet crgcbcnst ein

verlagsgelellkchsft ckeutkcher «onkumvereine m. b. H.
ßsmburg S, Keim Ltrohhaule ZS.

Lin gut« <iee.scktn.s

ist eine mrbedingte Notwendig'
Kcit für Sie, wenn Sie Anspruch
darauf erheben, im Leben vor.

wäriszulioinmen— sei es in ge¬

sellschaftlicher oder In gefchiift.
licher Beziehung, Sin gutes

Gedächtnis führ! ?hncn in je¬

der Lage ?hre Sorleile Klar vor

Augen, es »erleiht?hncn dcn

«lick fürs Praktische, es gibt

Ihnen Selbstvertrauen und

Sicherheit Im Gebrauch M>es
Wissens, es erweckt und ver»

gröszcrt?hrc Intelligenz und

Arbeitsfähigkeit, Kurz gesagt,
es macht Sie zu dem Menschen,
dem Erfolg im Lebe« beschic»
den isi. Ein gutes SedSchtuis

ist nun Keineswegs angeboren,

Zeder, der nur den Willen hat,

sich eiu gutes SedSchmis cm»

zueignen. Kann zu diesem Ziel

gelangen, wenn cr hierzu unser

vollständig neues Werk „Se>

döchwis-Ausbtldung" benutzt.
Das Buch ist aus dcr Praxis
siir Sie Praxis entstanden, da»

durch unterscheidet es sich vor»

teilhaft von anderen Werken

dieser Art, Wenn Sie es gründ»
lich durchgearbeitet haben, so
wissen Sie, wie Sie jede Sache
nnfangcn müssen, um sie zum

Erfolge zu sichren, — Verlan»

gen Sie heute noch unsern aus»

fiihrliche» Prospekt 0 «S über

„GedSchiniS'Ausbildung". Die

Zusendung geschieht Kostenlos,

,anNININN>NNNNN,NNINNI>NNttttiIINNINININ>ININ>NNttIN,NI,NNNNttNINNttINtt>NINtt>IIINIIIII>>I>IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII,II>IIINII<II>

Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Professor G. Langenscheidt), Berlin-SchSneberg.
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Lieber Kollege!
Bereits ein halbes Jahr ist jetzt vergangen, seid

Sie uns verlassen mußten. Es waren die schwerstem
Stunden dicscr düsteren Zcit, als Sie plötzlich ans

Ihrer Familie, aus dcr Mitte Ihrer Freunde, nus

Ihrer beruflichen Tätigkeit und Ihrem Wirkungs¬
kreise in' unserem Zentralverbände bcrnusgerissen
wurdcn. Trübe Gedanken iverden onch Sie erfüllt
haben, als Sie bei Kriegsausbruch sahen, ivic Handel
und Wandel mit einein Ruck zu stocken schienen. Viele
Ihrer Berufskollegen, die daheim blieben, hattcn ihre
Ätcllnng vcrlorcn, waren in gekündigten Positioncn
odcr mnfztcn sich mit stark gekürzten Gehältern zu¬
frieden gcbcn. Auch das Schicksat der Berufsorgani¬
sation, an deren Anfbnn Sie solange mitgewirkt
hatten, erschien Ihnen wic uns höchst ungewiß.

Doch wir hatten Glück im llngliick. Ans unscrcr
.^Hnndlungsgehilscii-Zeitung" — sic ist Ihncn doch
immer nachgeschickt worden? — hoben Sie wic aus

den übrigen Nachrichten, dic <^ie aus dcr Hcinmt cr-

hielten, ersehen, das; sich unser Wirtschaftsleben bald
von der crstcn schwersten Krisc crholtc. Wohl gibt
es noch beute ganze Geschäftszweige, die vollständig
danieder licgcn, und vicle Bcrnfskollegcn haben ihrc
alten Plätze bis heute iioch nicht wicdcr einnehmen
können. Manche haben, um ihr Lcben zu fristen,
eine midere . Arbeit, als sie bisher verrichteten, er¬

greifen niUfsen. Es gibt ober glich Geschäftszwi.'ige,
in denen, ein Mangel an gecignctcn Arbeitskräften
vorhanden ist, der um so stärker fühlbnr wird, je mehr
Kvllegen noch zum Heeresdienst eingczogcn werdcn.

Tcr Vorstnnd unseres Zcntrnlvcrbnndcs hatte
zunächst, mn möglichst vielen in Not geratenen Kol¬
legen bcistehen zu können, die sntzungsgcmäßen Unter¬
stützungen herabgesetzt. Da dic Arbeitslosigkeit jedoch
nicht so großen Umfang annahm, wie anfangs be-
sürchtct ivnrdc, so konnten dic vollen iatzungsgcmäßen
Unterstützungen bald wieder eingeführt werden. Ja,
dic Opferwilligkeit dcrdaheimgebliebenen Kolleginnen
und Kollcgcn ermöglichte dic Einführnng cincr wenn

auch bescheidenen Unterstützung cm dic Francn unserer
Kriegsteilnehmer. Und mancher Kollege hat jetzt crst
richtig eingesehen, wie nötig es ist, sich zusammen¬
zuschließen iind sich gegenseitig zu unterstützen.

Abcr auch noch ctwas ündercs brachte viele

Kollegen dazu, sich uns enger anznschliehcn. Die
„Handlungsgehilscn-Zeitung" hat Ihncn ja an vielen
Beispielen dargetan, daß zwar einige Wochen nach
Kriegsausbruch, eine Besserung der wirtschaftlichen
Verhältnisse eintrat — viele Geschäfte machten gcrade
in diesem Jahre durch die Liebesgaben ein schr gntes
Weihnäckstsgeschäft —, daß aber die gegenwärtige Zeit
es nicht vermocht hat, in den Unternehmern im

Handelsgewerbe der wünschenswerten sozialen Gesin¬
nung zum Durchbruch zu verhelfen. Von erfreulichen
Ausnahmen abgesehen, dachten sie trotz dcs verhältnis¬
mäßig gittcn Geschäftsgnngcs lischt daran, dic
zu Kriegsbeginn gekürzten Gchältcr ihrer Angestellten
wieder aufzubessern. Hierzu mutzten sic iit vielen
Fällen erst dnrch gemeinsames 'Vorgehen dcr Ange¬
stcllten untcr dcr Führung unseres Zcntralvcrbandcs
angehalten werden.

Das alles trug dazu bei, das Interesse der.Kolle¬
ginnen und Kollegen an der Organisation wach zu
erhalten. Groß war ja die Zahl der Kollegen, dic
uns zu gleicher Zeit mit Ihnen verlassen innßtcn,
viele sind später gefolgt. Darunter waren Kollegen,
die als Funktionäre fast ihre ganze freie Zcit im
Dienste unserer gemeinsamen Sache geopfert hattcn.
Für sie mußten jetzt andere einspringen. Das geschah
erfreulicherweise fast überall sofort, so daß die innere
Vereinstntigkcit sclbst in dieser schweren Zeit ihrcn
geregelten Fortgang nehmen konnte. Unsere rege ge¬
werkschaftliche Arbeit, die darauf gerichtet war, jeder
Verschlechterung dcr Gehalts- und Arbeitsverhältnisse
der Angestellten entgegenzuwirken und dic durch dic
Kricgsnot aktuell, gewordenen sozialpolitischcn Forde¬
rungen zu vertreten, brachte auch manchen neuen Kol¬
legen zu uns. Erfreulich ist, daß besonders die Zahl
dcr Kolleginnen, die sich cm dci? Vcrwnltungs-

arbeitcn beteiligen, während dcr Kricgszeit stieg.
Wir müssen erwarten, daß ihre Zahl auch iii Zukunft
wächst, denn noch immcr werden durch wcitcrc Ein-

bernfiingen znm Heere nene Lücken in den Kreis der

Vcrbandsfunktionäre gerissen.
Lieber Kollcgc, dic vorstehenden Zeilen wcrden,

neben dcm, ivns Ihnen dic „Handluugsgcbilfcn-
Zcitiing" rcgclmäßig bcrichtct, gcnügcn, die Hoffnung
zu rechtfertigen, daß Sic Ihre Bcrufsorgnnifntion
wohl erhalten wiedcrsindcn, wenn Sie ins bürgerliche
Lcbcn zurückkehren. Hoffen wir mit Ihncn, daß dos

rccht bald dcr Fall scin wird.

Mit dem Zeitpunkt dcs Fricdcus, den seder von

uns sehnlichst erwartet, harren ollen Arbcitncbmcr-
organisationcn ncnc großc Ausgaben. Wcnn die

Tausende von Kollcgcn zurückströmen ins wirtschaft¬
liche Lcbcu, dann heißt es daiür kämpfen, daß durch
dns Mnssenaugebot von Kräften keiil Druck nnf die
Gcbalts- niid Arbcitsvcrhältiiifsc entsteht, Tann
hcißt cs nbcr serner, den ttnmvs fiir nnscrc nltcn

Fordernngen und Ideale wieder nnsnchmcn. Gcrndc
ivir Hnndliingsgchilsen haben da „och unendlich viel
zil tun.

Hoffen wir, daß Zic und alle die Kollcgcn, die

Ihr gcgenwärtigcs Schicksal tcilcn, heil und gesund
zurückkehren. Mit diesen Wünschen nnd herzlichsten
Grüßen aus der Heimat will ick schließen.

F. O.

Der Acker M
Bnld wird die Zcit dcs Ackerbaus beginnen.

Heuer ist diese Arbcit wichtigcr und dringender denn
je. Auch wenn der Krieg vor der neuen Ernte bc¬
cndct wird, was wir hoffen, ist es von größter Wich¬
tigkeit, den Acker nnfs sorgfältigste zn bestellen, dnmit
viel Frucht vorhanden ist. Tenn es wird noch dem

Kricgc dcr Weltmarkt knapp versorgt sein, die Teue¬
rung ist unvermeidlich: man kann sie nnr mildern,
indem man dic Produktion nach Möglichkeit hebt.

Dabei ist diese Aufgabe fchwicrigcr denn sc. Tic
Herbstbestellung war mangelhaft infolge dcö Krieges.
In normalen Zeiten wird in Tcntschland dos Brot¬
korn vorwiegend als Wintergetreidc angebaut. Iin
vergnngencn Herbst nber bewirkte der Mnngcl nn

Menschen und Gespannen, daß viele Landwirte froh
wnrcn, wcnn sic die Ernte einbringen, den Acker

stürzen konnten, zur Saat reichte es nicht, mnn mußte
sich init der Hoffnung begnügeil, statt des Winter¬
getreides Sommergetreide zn bauen. Dadurch crhöht
sich dic im Frühjahr zn bearbeitende Fläche um einige
hunderttausend Hektar. Gerste, Hnfer, Kartoffeln
wcrden im Frühjahr gesät, aber dcr Acker ivird im

Herbst vorbereitet und auch dicsc Arbeit mußte not¬

gedrungen vernachlässigt werdcn. Es ist nlso klar, dnß
selbst wenn nnr dic glcichc Fläche wic in, Porjahr
angebaut werden soll, die Arbeit dicsmal im Frübjnbr
bei weitem größer ist als in normalen Zeiten.

Nun ist dic Zahl dcr verfügbaren männlichen
Arbcitskräftc auf dem Lande ganz bcdentcnd vermin¬
dert. Auf Grund dcr Bcrilfszählnng von 1907 läßt
sich dic Zahl der in der Landwirtschaft tätigen er¬

wachsenen Männcr folgendermaßen schätzen: rnnd
Z 200 000 Bauern, an 1^00 000 Bnnernsöhne. die in
der väterlichen Wirtschaft tätig sind, rund 1 100 000

ständige Arbeiter. Jnstlentc. Taglöhner usw.. 900 000

unständige Arbeiter, worunter cin Tcil Saison¬
arbeiter; insgesamt 5,6 Millionen Männcr. Von
ihncn stehen mindestens 1,5 Millionen unter den

Fahnen. Außcrdcm ivird die Zahl dcr Saisonarbeiter
gewaltig kleiner sein nls in normalen Jahren. Tic

galizischcil Arbeiter sind fort und werden rnnm wieder¬
kehren: die polnischen Arbeiter aus Rnfsifch-Polcn hnt
innn zwangsweise iin Lande bchnltcn, Znzng ist
schwcrlich zil crwnrtc». So wird dic Zabl dcr Ar¬
bcitcr, dic berufsmäßig dem Ackerbau dicncn, gnnz

gewaltig reduziert. Besonders schlimm sind zweifel¬
los die bäuerlichen Wirtschaften dnrnn, die in der

Hauptsache auf - die Familienmitglicdcr angewiesen
sind. .

''

Auf dcr anderen Seite, gibt es freilich in den

Städten Tcutschlands cinc Mr anscbnliche Zahl von

Arbeitern, die vom Lande flammen nnd der Inu!)'

wirtschaftlichem Arbcit iioch nicht ganz eniwölmt sind.

Fcrncr koiumcn >lricgsgcfange»e in Betracht, Wo -

die letzten anbetrifft, bietet ibre Belästigung nni
dcm Lande fichcr cinigc Zckwicrigkciicii, Viele voii

ihnen stnmmcn vomLande, bcsoudcrs die Nusicn, Es

fragt sick nlso, ob mnn sic nielit aui den (Mälern und

Baueruböscu beschäftigen Innn. Voraussetzung iväre.

dnsz mnn ihnen gntc Bchnudlung und >losl und nn-

ständigem Lobn sichcrt. Tenn mit Zwang isl njchls

nuszurichtcn: Lcntc, dic widerwillig nrbeitcn, Icistcn
nichts, bciondcrs auf dcni Lnuoc, ivo dcr Manu und

nicht die Maschine die Leistung bestimmt. Iie Ge¬

fahr dcr Flucht und dcr Rcbcllio» ist fichcr nicbt allzu
groß und läßt lieb wolil iibcrivinde». Wns die Zwangs-
wcisc znriickgclinltcncu >Suioiiarvcitcr nnvctriffi, io

ist zu bcfiircktcn, dnß sic erbittert sind, ivns ibre

Lcislungcn scbr licrnbuiindcrn kann. Nnr Besitzer,
die die Leute Immnn bebandelt baöeu. können er-

lvnrtcn, daß sic nicht widerwillig an dic Arbcit geben,

Pon cntfchcidcndcr Wicktigtcit wärc cs, dic städti¬
schc,, Arbcitcr siir dic Laudarbcit zu mobilisicrcii.
Lcickt ist cs nicht nnd cs bcdarf Iiicr ietion eines tüch¬

tigen Stücks orgnnisntorischcr Arbcit, Bekanntlich

gcbcn Arbcitcr, dic ^tndtlnft gcatmct babcn, nicht

gern nnfs Land zurück. Die Gründc sind scbr cinfach:
nicdrigcr Lohn, schlcchtc Arbeitsbedingungen, eine Be

Handlung, dic sich dcr Jiidustricarbcitcr beute nimt

mehr gcfallcn läßt. Ist dcm abzuhclscn? Vicllcicht.
Wcnn innn es richtig anfaßt. Tcntcn wir uns dic

-Znchc ctwn so: cs ivcrdcn untcr Vcrmittlniig dcr Gc¬

wcrkschaftcn zlolonncn gcbildct, bcstclicno nus Mcin-

ncrn, dic in dcr Landarbcit bewandert sind: dicsc
Kolonncii verdingen sick zur Arbeit in dcn Torfcrn
und ans den Gütern, wobci sic mit Bnucr» und Guts-

besitzcru nkkordicrcn, obne sollst gebnndcn zn fein,
ohne ctwn dem famosen Gcsindcrcckt fich zu untcr-

wcrfcn. Tcr Vortcil iß dnbci noch dcr: da zwischen
dcm Beginn bcstimmtcr Fcldnrbcitcn in Südlvcit- und

iu Nordostocnticklnnö cinc Zvnnnc Zcit von ein paar

Wochcn licgt, io könntcn solche >iolonncn selir ivobl

Arbcit im Zchwnbcnland. dann in Sachsen uiid dann

in Ostpreußen odcr Mecklenburg verrichten. Jn äin,-

lichcr Wcisc arbeiten z. B. die Fnrmnrbeiter in Amc-

rikn. Es bcdcutct dns freilich cinc Umwälzung dcr

Arbeitsvcrfnssung fiir Tcntschland, wo Großbauern
nnd Gutsbcsitzcr gcwohut sind, mit „«nccktcn" oder

mit Saisonarbeitern zu arbeiten, dcncn sic nllcs mög¬
liche ziiinntcn, währcnd sic cs bicr mit orgnniiicrtcn
Arbcitcrn zu tun Kättcn. dic sich nicht bchnndeln lasscn
wic Kncchtc, kein Jotn ihrcr pcrsönlickcn Frcihcit
prcisgcbcn und nur für gutcs Gcld und gutc Wortc

gute Arbeit leisten. Aber ohne encrgiickc Eingriffc
in die nlthergcbrnchtcn Vcrhältnisse gebt cs nun cin¬

mal nicht, wenn dcr Arbcitcrmangcl nickt dazu siibrcn
soll, daß der Acker unbefrucktct bleibt, Wcr nndcrc

Mittel, dem Arbcitcrmangcl abzuhelfen, kennt, dcr

wcisc sic. Nur blcibc man nns vom Lcibc mit Ans-
sordcruiigcn, Gymnasinstcn nufs Land zu scudcn odcr

dic Francn dcr im Felde siebenden Soldaten zur
Landarbeit zn crmuntcrn. Fcldnrbcit ist kcin Kindcr

spiel. Tie Frauen, die bäncrlichcn Familicnnnbnng
hnbcn, gchen ohnc vicl Gcrcdc nnfs Lnnd. wcnn sie
dort hcifcn könncn. Ihncn znmntcn, daß sic unter

dcn Bcdingnngcn Ivic dic Saisonnrbcitcrinncn ar¬

beiten, gcht nicht nn. Im übrigcn diirftc cs nn wcib¬

lichcn Ärbcitskräftcn nnf dcm Lnndc nnck nickt seblcn
und dic schwere Männcrnrbcit könncn Frnucn nickt

vcrrichtcn, bcsoudcrs nickt städtischc Arbciterinncn.

Tie fehlenden Gcsvnnne sind nur durch Maschinen

zn crsctzcn. Tic sozinldemokratischc Partci und dic

Gcwcrkschaftcn habcn in ihrcn Porfchlägcn im August
nnf die Notwendigkeit hingcwicscii, das Erforderliche
zu organisieren. Es wird sich jetzt zcigcn. ob Tnmvf-
pflügc, Motorpflüge und nndere Mnschincn in Bc-
rcitscknft gchaltcu sind und ob dic Baucrngcmcinocn
cs fcrtig bringen, auf geuosscuschnftlichcui Wcgc dic

Ansniitzung solchcr Mnschiucil auf den klcincn Bauern¬

gütern zu organisieren. Tas vorznbercitcn. war Auf¬
gabe dcs Winters: wo cs nickt geichclicn ist. diiritc
cs jetzt zil spät scim
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Das gleiche gilt von der Vorbereitung, der Vcr-

iorgnng niit Kunstdünger, An Stalldünger ist Man¬
gel, weil der Pferde- nnd Viehbestand reduziert..ist.
An Kalisalzen und Phosphaten ist Uebersluß: es

kommt nnr daranf au, durch rechtzeitige Verteiinng
den Landwirten diesen ,>iunsldiinger zu erschwinglichen
Preisen zur Verfi-guug zu stelle,i. Leider'scheint es

damit iiicht zn»i Besten bestellt, denn man bort vicl-

saeli klagen, das? Kalisalze nicht zu habe» sind. Diese
deiden Produtle ersehen indessen den Stickstoff nicht,
der im Stalldünger entbalten ist. Dieser tann künst-
lich dem Voden nur zugeführt werden im Salpeter,
von dein Teutichland an >>ljU 000 Tonnen jährlich aus

Cbile importiert. Er felilt setzt', die Snlpctcrvorrätc
siud längst ,mr Piilverfabritalioii vcschlngnahint. Ter

einzige Ansiveg wäre, die Fäkalien der Städte zu
verwenden. Rationell geschieht dies durch die Ver¬

arbeitung zn Poudrette, Tas hätte im Herbst in An¬

griff genommen werden können. Man wird sich also
dauiit abfinden müssen, dofz der Acker weniger gut
gedüngt werden wird als in normalen Zeiten. Je
weniger reich aber der Acker gedüngt ist, desto sorg¬
fältiger mi,s; er bearbeitet werden, weil dos das ein¬

zige Mittel ist. der Pflanze die Aufnabme der Nahr-
itoife, die der nngcniigcnd gediinatc Acker enthält, zu

ermöglichc», Tcsbalb Ivird die Frage der Organi-
iierung der Arbeit von doppelter Wichtigkeit. Es

mnsz sicb zeigen, ob die Organisationsfähigkeit sich
auck bier bewälireu Ivird.

Die ErniHrnng während des Krieges.
Ier >iricg l>at zu einer wesentlichen Verteuernng

der Na>,rnngs»,ittcl gcfübrt, so dasz die Volksmasien
zugunsten der Prodnzeiiten und Händler arg belastet
wiirde». Ter Vnudesrat bat sich genötigt gesehen,
iviederbolt in die Prcisgcstnltnng des Getreides
,,»d der >l a r tosfel » einzugreifen: er hat auch vcn

Gemeinden vestimmte Vcasznnhmcn vorgeschrieben, die
daraus binanslaufe». fiir die Geincindeeinwohner
F leii cli ainziistavcln,

-Zunächst ivnrden Ende Oktobcr H ö ch st p r e i s e

f ii r W eizen , R oggc n nnd Hase r vor-

geichrieben, die Iveit iiber die hinausgingen, zu denen
dieie Getreidearten in friibcrcn Jahren verlaust
ivorden sind. Wenn man bedenkt, dasz im Jahre 1913
I tz5iZ'.>'><-! Tonnen Weizen und 12 222 39-1 Tonnen

Roggen geerntet worden sind, so ist ohne weiteres klar,
dasz die Preissteigernng des Getreides sich im ganzen
ans viele Millionen War-k beläuft..nnd vielleicht eine
Milliarde übersteigt. Die- Höchstpreise bot«z indes
leine Gewätir dasür, daß das Getreide bis zur nächsten
Ernte reichen iverde. Um dies herbcizusiihren, wurde

schließlich das Getreide beschlagnahmt und der Be¬

völkerung durch weitere Maßnahmen in bestimmten
Mengen zum Verbrauch zugeteilt. Auf dieie Weise
will mau dem Uebelitaud begegne», daß infolge des

Krieges die Getreideeinfuhr vom Auslande unter¬

bunden ist.
Tie K a r t o f seln wcrden innerhalb des Reichs¬

gebiets in iolebc» Mcngcn erzeugt — im Jahre 1913
ivaren cs .51 121 1 II! Tonncn

, daß dos deutsche
Volk auf die Einfuhr vom Auslande uicht angewiesen
iit. Ta nbcr infolge des mangelnden Getreidevorrats
der Verbrauch dcr «artofscln viel böhcr scin muß als
in früheren Jahre», hat es sich als erforderlich her»

ausgestellt, daß die Kartoffel» nicht iil den gleichen
Mengen wic früher nls Vichfntter vcrlvcndct werdcn.
Ans dicsenl Grunde wird darauf gehalten, daß der

Viehbcstnnd nicht zn groß ist, also die Kartofscl»
vorrätc wcniger nls Fiitter-in Änfprnch genommen
werden. Daher nnch die Anwcisnng an dic Ge¬

meinde», fiir den Fleischvorrat zu sorgen. Müssen
die Gemeinden solche Vorräte halten, dann wird den

Landwirten die Abschlnchtung dcs Vieches insofern cr¬

lcichtcrt, als sic bci dcr größcrcn- Nachfrage anf Preise
halten köiincn.

Dcr Bundesrat hatte Ende' November vor¬

geschrieben, daß die Landwirte siir dcn Zentner K n r -

toffcln „icht mchr" als
'

2,50 Mk. bis'3,05 Mk.

nchmcn sollcn, Tie Landwirte haben danach auch
weiterhin die Kartoffeln als Vichfnttcr bcnnlzt, und

um dcn-Bundesrat zn vcraulasscn,. höhere Preise zu¬

zulassen, schließlich mit dem Verkauf der Kartoffeln
zurückgchaltcu. Tie Zufuhr -zu dcn Märktcn wurde
bis zum Februar immer geringer, so. daß es der

städtischen Bcvölkcrnng picht möglich war, .ihrcn. Bc¬

darf ci'nzndcckcn. Der Bnndcsrat ist daraufhin nicht
znr Bcschlagnnhme der Knrtoff-clvorräte nnd zn ihrem
billigen Verkauf nn die Bcvölkernng gcschritten,
sondern den Produzenten insofern entgegengekommen,
als dcr Höchstpreis iür Spciscknrtoffclii nm 1,75 Mk.

fiir den Zentner erhöht worden ist, Anch dns bedeutet
einc beträchtliche' Erschwerung der Volkscrnäbrung in¬
sofern, nls die inindcrbcmittcltcu Bevölkcrnngs»
schichtcn jetzt, um cin- bcstimmtcs Ounntum nn

Nabrnngsmittcln zn kaufen, nun noch höhere Preisc
zahlcu müssen. Die Art, wie hier die Regelung des

Kartoffclvcrbrnuchs crfolgt ist, entspricht' uicht dcn

Jntcrcsscn der Vulksmnsse», die infolgedessen auch
nicht befriedigt sind. Es haben deswegen in- den letzten
Tngcn iir größereil Orten Versammlungen statt¬
gefunden, in denen über dic VolkSernährnng während
des Krieges gesprochen wordcn ist.

Zlebcr die Arbeitsvermittlung
ichreibt das Eorrcipondcnzblntt der Generalkommission
dcr Gewerkschaften nntcrin 20. Februar:

Tcr innigc Znsnmmcnhnng der Arbeitsvermitt¬

lung mit dcr Arbcitsloscnfiirsorge ist nicht erst wäh¬
rend des Krieges entdeckt wordcn, sondern er wurde

schon seit Jahrzehnten in der einschlägigen Literatur
und bei allen Erörterungen dieser Frage hervor¬
gehoben. Aber gerade die Erfnhrimgcn scit Ausbruch
des KNcges' habcn die z>!Mve«drskeit>-''-Heides^-'A-r -

ö'-s'r't's'l-0'sb-'wf-N-^-oKg e « n-d A -rch-e i t s v-e« «

mit-tlung, ini Ziisnmincnhnng zn behandeln, er¬

neut bcwicfen. Tic Arbcitsloseniittterstütznng ist nnn

glücklich mit stnntlicher und Rcichshilfe-soweit in Flnsz
gekommen, daß einige hnndert Gemeinden eine solche
eingeführt haben, wozu auch die Lnndesversicherimgs»
nnstnltcn dnrch nnscbnlichc Mittel beigetragen haben.
Aber gerade in dieser Entwicklung mncht sich die Rück¬

ständigkeit, um nicht zu sogen: Orgnnisationslofigkeit,
der Arbeitsvermittlung doppelt empfindlich bemerk»
bnr. Es bestehen Tutzendc von -^hstcmcn dcr Arbeits¬

vermittlung ncben-, durch-, jn gegeneinander: öffent-
lich-bureaukratischc und -paritätische, Wohlfnhrtsver-
eiusnnchweise mit mehr oder weniger Parität, Nach¬
weist von Wnndernrbeitsstättcn und Hcrbcrgeu, Untcr-

nchmervcrbands- nud Gcwcrkschnftsnachweisc, paritä¬

tische Nachweise vo» Unternehmern und Arbeitern
Mit und ohne tnrifliche Grimdlagc, gewerbsmäßige
Stellenveriiiitt^
anzeigen der Zeitnngcn nsw., nber keines hat einc»
wirksamen Einfluß nuf-die Bcscitignng der Krisis
ans dcm Arbcitsmnrkt ivnhrcnd dcr crstc» Kriegs-
monate ansznübcn vernrncht. Die Gcsnn.dnng des
Arbcitsninrktcs ist ohne die Arbeitsnachweise, jn man

könnte fast sagen: trotz der Arbcitsnnchlucise, im-Wegc
'dcr frcicn Wnbl nnd Anpassung crfolgt, mit dcm E»
gcbnis, daß zunächst.Wochen und Monde im dn'upfcn
Wnrtcn und Tasten verflosscn und danach, nls die
Heeres- und Liebesgnbenbestcllnngcn sich bemerkbnr
machte», cilic wiide Jagd nach Stellen iind Arbeits¬
kräften einsetzte, die jeder Organisation spottete.

Auch die am Kriegsbeginn errichtete Reichs»
z-c n t r<i l e der-Arbe-i -t 8-n n ch w.e i s e hat 'hier¬
bei vollkommen versagt. Ihre - Arbeitsmnrktbericht-
erstattnng vermag kein -richtiges- Bild des Angebots
nnd der Nachfrage nnf dem Arbeitsmnrkt zn geben
und selbst Reichs- und Staatsbehörden haben sie oft
genug umgangen, besonders wenn sic sich nicht an

eine.tarifmäßige Entlohnung der Arbeiter gewöhnen
mochten.

Die Masse der Arbeiter folgte in dieser Zeit dem
Gcsctz dcs geringsten Widerstandes: sie fluteten dort¬
hin, nb, wo ibnen am meisten geboten wurde oder ivo

ihnen die Arbeit den ineisten- Verdienst verhieß. Be¬
rufe wurden hierbei ergriffen,, die dem erlernten oft
recht fernstanden; Veranlagung, gesundheitliche Er¬
wägungen, gewerkschaftliche Erfahrungen wurdcn
seltcn dabei berücksichtigt und Enttanschnngen, sind
nnch nicht nusgcblicbeii. Ein gnt organisiertes Nach-
wcissyslcm bättc dicscn Uebergnng planmäßig gc-
rcgc.lt und Arbeitgebern und Arbeitern unschätzbare
Tienste gclcistct.

Ganz besonders erfordert jcdoch dic Durchführnng
der öffentlichen A rbeitslosenu u tcr st ü tz u n g
cinc einheitlich geregelte Arbeitsvermittlung, die die
vorhandene Arbeitsgelegenheit möglichst fiir die Ar¬
beitslosen nutzbar macht iind durch cinc geordnete
Kontrolle die nrbeitsschenen Elemente, die , sich be¬
sonders in den Großstädte»' gern zur Gemcindcsür-
forge drängen, nnsschcidct. Bei der gegenwärtigen
Zerrissenheit des Arbeitsnachweises ist eine solche
Controlle gcrndcz» unmöglich. Aber auch ciii gntcr
Teil von Nebenerwerb könnte den Arbeitslosen zngc-
wcndet werdcn, dcr fich heilte der geordneten Arbcits-
vermittlnng völlig entzieht.

'. Endlich, drängt anch-öie Frage dor Nrickführnng
öeö'ArbeitSinnrktcs -gn -iwrmnten BerhlMikjse'N'iH>«:i
Be e n d i g n n g'des,-K r i c-g e s zu einer Regelung
der Arbeitsvcrliiittlung/ . Nach Fricdcnsschlnsz kch'rcn
Millionen von Erwerbstätigen aus dem Hccrcsdienst
zur Arbeit zurück. Werden sie alle

. Aussicht haben,
in ihre alten Stellungen wieder einzutreten? Sicher¬
lich nnr der kleinste Teil, und wenn auch die Gewerk¬

schaften den Arbeitgebcrverbänden, init denen sie in

Tnrifbeziehungen oder in Kriegsnrbcitsgcmcinschaft
stehen, nahelegen können, ihre nlten Leute möglichst
vollzählig wicder zn beschäftigcn, so steht doch außer
Zweifel, daß diese Empfehlung anch bci gutem Willen
nicht überall durchführbar ist, Dcnn cs fehlt viel¬

fach an Aufträgen, besonders iil Ervortgewerben, nn

Rohstoffcn nnd geordncten Verlehrsvcrhältnissen, und

siir viele Betriebe, die sich dcn Kriegsnufträgen an-

Technik und Kriegswesen.
Tiefer Krieg ivird alle Vergleiche mit früheren hinter

iich lassen und eö ist besonders die Technik, dic die

>inmvsesior»ien und 5inmpfesmittel nmnestaltet hat. Ter
-Zweck ciues jedcu >iriea.es ist. um die übliche militärischc
Tesinition zn gcbcn, „dic WiederKeritelluug des Friedens
nuf Grund voii Bedingungen, welchen sich zu unterwerfen
dcr besiegte Gegner gezwungen ivird". Tic Mittel, die zur
Erreichung, dieses Zweckes sühreu, soll die Kriegstcchuik
gebe», ^o ist dcr moderuc M'ieg einc ricscnhaste Orgaui-
intionslcistnng nnd zugleich ein technisch vielgegliederter
Apparat dcr Zerstörungskräfte.

2chon für dcn Anfmarsch bat der Militarismus scin
ganzes orgnnisalorisches >iönncn eiusctzcu müsscn. Nach
dem nnfneilellicn Vlnn vollzog sich die Verteilung dcr
Ztrcitträfte: dcr Trnnsport von Waffen und Menscheu.
Die Kricgsfrachi mußte an die (iircuze gebracht ivcrdcu.

Tns Eisenbnhninaterinl uud dns Personal hatte für dicsc
Trnnsporlnrbcit seine bocbstcn ^cistiingeu bcczugcbcn, und
es Ivird svätcr uoch gcsichtet werde» könncn, ivic bcdcu-

inngsvoll für den Veclnnf cincs >nicges dcr fchuellc Auf¬
marsch eines Heeres ist, Tnsjenigc Land, dnS zuerst seine
„lilitärisclie ?l^ncht in gesclitosscucu Formationcu dcm Fciud
entgcgcnwerien kann, bat Aussicht, in der Hnnptsnchc z'u bc-

siimncen, wo die schlackst geführt ivird.

Ter Landkrieg ist in seinen Aufgaben tüclgcglic-
dcrt, aber anch mannigfaltig in scincn Hilssmittclu.

Tie Zoldntcn, dic in dcii Etäppcnstatioucü dcu Zic'ach-
schiib dcs lnmvfeudcn Hccrcs an Wnffcn.und Lcbeusmittel»

fowic den Abtrausport der Verivuudclcu nu sich vorübcr-

ziebcn lnfscn, bekomme» einc Vorstellung davon, was der

>irieg alles verbraucht. War cs das «lrcvcu des Molttc-
scheu Militarismus, mit möglichst lvenig Gepäck in den

>iricg zu ziebeu, so sehen ivir heute, daß die Maunigsaltig-,
tcit des >iriegswcrkzc>igs nuch dic Rotwciid.igkeit bedingt,
eincn ungeheueren Troß mitzufül-ircn: sninbarc Ttatiouc»
iür Tclcpbonc und ^-»»kentclcgrnpbie, Flugzeuge mit Gc-

rnlcivngen, Aiiivmvinlc, Lnitschiffc, Fcldknchen, Muuitious-

wagen, Güterwagen beladen mit Schaufeln, Spitzhacken uud
audcrem Schanzzeug. Berge vou Zement. Steine uud Kies,
Pontons nud Brückenträger, Schicuc», Buhle», Feldbahnen,
Lokomoiivcu, Lokomobile», Erplosioiiskraftmaschiiieii, jlräuc.
",>lmbula»zwage», Tragbahre», Vcrbandstoffc. Man müßte
die Liesernugstabclle der verschiedeucii Zivcige der

Rüstuugsindnstrie avschrciveu, iu» zu keu»zeich»e», wie

anspruchsvoll hcutc der Krieg gcwordcn ist. Alle möglichen
Mittel müsscn stets bereit sein, damit die komplizierte
Maschinerie nicht ins Stocken kommt. So iniißtc der

5lricg gegen früber eiu ganz auöcres Gepräge erhalte».
Aus deu Bildern der letzten.«riege kcuucn ivir genug¬

sam dcn „Fcldhcrrnhügel". Hoch zu Roß mit seinem Stabc
Kalt der Heersührer nnd rintcr ihm im Pulvcrdnlnps tobt
dic Schlachtn Jnfnniericrcgimcnter im Sturmangriff, Kn-

vallericattackeu, Artillerie im Gefecht. Ein Ringen, Heer
gcgcu Hcer, Ma»» gegen Mn»u, Tic Malcr haben ibrc

Aufgabc dariu gesehcu, die Schlacht uns als deu bistorischcu
Momeut zu schildern, als dcit Akt patriotischer Hiugnbc
uud Krafteiitfaltuug eines Volkes, in dcr Gcsnmtdarstel-
luug und' iu ibrc» Einzcltl>pc» dic Verherrlichung der

Väimpfer sür das Vaterland.
Aucb das mit dcm Fcldhcrriihügel stimmt hcutc nicht

mebr, Tcr chcmnlige Ehef dcs Groszcn Generalstcibcs,
Graf «chlicffcn, bnt die Tätigkeit des Fcldhcrrn dcr Neu¬

zeit so nnsckmulich geschildert: „Tcr Feldherr befindet fich
lvcit zurück in einem Hause mit geräumige» Schreibstuveu,
ivo T-raht- uud Fiiukentclegraph, Fernsprcch- uud Sigual-
apparate zur Hnud sind, Schnreu von Krnftivagcn uud
Motorräder» für die wcitcstcn Fahrte» gerüstet der Befehle
hnrrcn. Tort auf cinem bcqucmcn Stuhl, vor eiuem
breiten Tisch, hat dcr moderuc Alercmdcr nnf ciucr Kartc

das gcsnmtc Sckilachtscld vor sich, Vou dort aus tclcpho-
uiert cr zündende Wortc uud dort cmpfäugt cr dic Mcl-

öuiigcn der Armee- »ud >torpsführcr. der Fcssclballous
uud lcnkbarcn Luftschisfc, wclchc dic ganze» Linie» entlang
die Bcweguugcu des Feindes beobachte», dessen Stellung
überwache»," So ist cs jetzt ci.ugctroffcu. ,

Einer großcn
Schachaufgabe vergleichbar ist der Schlachtplan, Tie bis¬

herigen Juformationsmetljodcn, die dcr frühere Schlachtcu-

lenier besaß, versage». Acitcrpatrouille, Autottiobil, Flug¬
zeug und vor allen Dingen Telegraph stellen das Mosait-
bild der «ituatiu» zusamme». Wie iu einer jinrtokhck
iverde» dic Angabe» gcoronct. Tic Offiziere im Oder-
lummaudo breiten ihrc Karten aus nud registrieren nach
den Meldungen Stellung des Feindes und Position der
eigenen Truppe», Tie Nriegsschachanfgnbe in ihrcu vor¬

aussichtlichen und besteil -Zügen und Gegciizügcn ivird
durchgcgrübelt.

Der Wille, der Entschluß ist cntstandcn, das Schlacht¬
bild ist geordnet wurden, es erfolgt dic Ausfübruug, dic
Httudluug. Eiue wandernde Telephon- und Telcgraphe»-
zeutrale ist mit dem jlommnndo mitgegangen. Dic Gene¬
räle habe» auch hier ihre arbeitsteilige» Funktionen: Mcl-
duugcu uiid Bcfehlc iverden entgegc»ge»ommcu uiid ge¬
geben. Wieder ein vl^lgeglicderter Mikrokosmus, der sich
nu», gleichsam von einem Einhcitsiuille» dirigiert, vorwärts
bewegt. Vorbereitet ist in den Tispusitioiieu die Muni»
tiouöliefcriiiig, dic Lebensmittelversorgung, der Vcrw»»-
dctcntrnnsport,

llüd dann beginnt dic Schlacht. Wicdcr rcin änßerlich
ein anderes Bild gcgc» frühcr. Aus den Schauplätzen dcö
>iricges in Polcu, Rußland, Belgien u»d Frankreich habe»
dic Maler eiue Enttäuschuiig erlebt. Tic moderuc Schlacht
wirkt nach ihrc» Bcgrisfe» „»„inlerisch. Tns Losstürmen,
der -Sturmangriff großcr Infailtcriemnssc», >iavnlleri.c-
nttncken, das Vorivärtsdräugcu von. Pferd nnd Man» und
.Kanone» übcr Stock und Stein ivaren wohl gckcgcutlich
dramatisch bewegte Episode», aber das E»tschcidilichsvulle
ist doch der >stelluugskrieg geworden, So bat die Techmk
ncuerdiugs Reichweite uud Feuerkraft der Geschütze ge¬
steigert, so daß die Soldaten hüben uud drüben »icht in
Sehweite kommcn dürfen. Der stampf muß unsichtbar-
geführt iverden, Jn- deu Lüftciii,sausen und pfeifen dic
Gra»ateu uud «chrapuclls: dic Maler haben dafür die
Tefiuition von dcr „Leere des Schlachtfeldes" gesunde».

In' verhältnismäßig -geringereit Entfcruuugen zuci»-
aüd'c'r' sind die Schützengräben der feindlichen'Heere an¬

gelegt.
'

Als die- Zeitungen uud Zeitschriften die ersten'
szAustrntioucn von diesen Schützengräben brachten, war das


